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Notverordnungen teilweise

aufgehoben .
Berlin , 17 . Dezember . Die heutig « Kit .

zung des ReichskabinettS dauerte über zwei

Stunde « . Im Borbergrund der Beratunge « stand
die Aufhebung der Notverordnun¬

gen gegen den Terra r , üb « die Son -

dergerlcht « und die Press « . Dies « Ver¬

ordnungen werden nach der heutigen Entschlie¬
ßung des Reichskabinetts zum größten Teil auf -
gehoben . Was noch an allgemeinen Bestimmun¬
gen in Kraft bleibe « mutz , wird in « in « neue

Verordnung eingebaut , di « in den ersten
Tagen der nächsten Woche veröffentlicht werden

wird . Gleichzeitig wird mau in dies « neu « Ver¬

ordnung voraussichtlich auch gewisse Bestimmun¬
gen des RepublikschutzgesrtzeS überneh¬
men , das mit End « dieses sichres abläuft . Dabei

handelt « S fich in erster Lmie um die Schutz ,
be st i m m u n g e n für d « » Reichspräsi¬
denten . Die Strafbestimmungen gegen Aus¬

schreitungen dieser Art sollen verschärft
werden , da die Würde und Ehr « der Ration ver¬

langen , datz daS Reichsoberhaupt unter allen

Umständen aus der Gehässigkeit des Tages¬
kampfes herausgehoben wird . Die weiteren Be¬

stimmungen , die aus dem Republikschutzgesetz
übernommen werden , find die zum Schutz «
der Wehrmacht , der Staatsform und
der Reichsfarben . Schließlich hat fich das

Reichskabinett auch noch mit der Winter -

hilf « beschäftigt .

D* u * ide Auseinandersetzung
in der nsbap .

Berlin , 17 . Dezember . tSozdcm . Presse¬
dienst . ) . Welche BSdjtutung dem ' Zwist m der

nationalsozialistischen ’
Partei zukommt , «gibt

sich arrs einem B. richt der über die heute in

Halle ftattgefundene Fühveraussprache bekannt

geworden ist . Hitler hat in dieser Konferenz
offen zugegeben , daß Strasser nicht wegen Krank¬

heit beurlaubt , sondern strafiveife von der Par¬
tei entfernt worden sei. Hitler fügte dem iwch
bei , daß er bei dem ersten Konflikt mit den

Brüdern Strassers einen Ausgleich hätte herbei¬

führen können , doch diesmal sei er ohne strenge
Bestrafung Strassers nicht ausgekommen . Der

Per such, den Ztvist in der Partei einzudämmen ,
scheiterte vollständig , im Gegenteils die Gegen¬
sätze verschärften sich derart , daß es während der

Rede Hitlers zu Prügelszenen zwischen den Hit -
lertreuen und den Oppositionellen kam , die zu
einem Skandal ausarteten . ,

Plünderung in Berlin .

Berlin , 17 . Dezember . An fünf verschiede¬
nen Stellen de « Stadt verübten heut « abends

kurz vor Ladenschluß Trupps von jungen Bur -

schen Uebersoll « auf Lebensmittelgeschäfte.
Ueberäll gelang es ihnen , unerkannt zu ent¬

kommen .

Jäger - 10 Jahre Zudiihaus .

Berlin , 17 . Dezember . Das Reichsgericht
hat heute in dem von . zahlreichen Kriegsteil¬
nehmern mit großer Spannung verfolgten Pro¬

zeß gegen den Kraftfahrer August Jager aus

Erfurt das Urtels verkündet . Dem Angeschul -
diglen war zur Last gelegt worden , in der Nächt

zum 14 . April 1914 in Lange mark in der

Absicht zu dem Gegner übergelaufen
zu sein , den in diesem Frontabschnitt geplanten

ersten deutschen Gasangriff zu ver¬

raten . Jäger wurde wegen Verbrechens ge¬

gen 8 58, Ziffer 8, des Militärstrafgesetzbuchcs
( Kriegsverrat ) , zu 10 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust unter Anrechnung
von 11 % Monaten Untersuchungshaft verurteilt .

Der Staatsanwalt hatte 14 Jahre Zuchthaus

gegen den Angeklagten beantragt .

Wlrtsdialtsvcrhandlungen
mit Oesterreich .

Wien , 17 . Dezember . Die österreichische Re¬

gierung hat die tschechoslowakische Regierung

davon verständigt , daß die österreichischen Dele¬

gierten bereit sind , am Dienstag , den 20 . d. M. ,

zu den Handelsvertragsverhandlungen nach Prag

zu reisen . Die - Verhandlungen werden voraus¬

sichtlich nur wenige Tage dauern , da die

österreichischen Unterhändler zu Weihnachten

wieder nach Wien zurückkehren dürften .

Paul Boncour mit der Resieningsbilduno betraut.
Paris , 17 . Dezember . Der zurückgetretene

Ministerpräsident H « r r i o t begab sich gestern
nachts gegen 23 Uhr zum Präsidenten der Repu¬
blik , Lebrun , mit dem er etwa eine halbstündig «
Unterredung hatte .

Beim Verlassen des Elysse erklärte Herriot
Journalist «« gegenüb « , « sei gekommen , um
dem Präsidenten der Republik von wichtigen
Nachrichten , die « soeben «halten hat , zu ver¬

ständigen . Di « Blätter deuten in ihre « Berichte «
an , datz diese Nachrichten die gestrige Debatte im

amerikanischen Kongreß in der Kriegsschulden¬
frag « und vor allem eine gewiss « Nachgiebigkeit
betreffen , welche di « Regierung der Bereinigte «
Staate « « « « mehr bekundet .

*

Paris , 17 . Degember . Pani - Boncour ,
der gestern um 22 Uhr dcm Präsidenten der
Republik das Versprechen gegeben hatte , den
Versuch der Bildung eines neuen Kabine t res zu
unternehmen , hatte sogleich nach dieser Unter -

r . h : mg mit dem Staatsoberhaupt « Beraturrgen
mit seinen politischen Freunden . Gegen Mitter¬

nacht wurde er neuerdings vom Präsidenten der
Republik empfangen , den er ersuchte , ihm bis

zum heutigen Mittag Zeit zu lassen , zu welchem
Zeitpunkte er definitiv bekanntgeben würde , ob
er sich autschloffen habe , ein Kabinett zu bilden /

ein Protest der Sozialisten .

Das sozialistische Bkatt „Populaire " prote¬
stiert dagegen, , daß H er . r - io h A- u te m p st
und der Präsident der Republik L ebrun bei
der Lösung der Regierungskrise bloß die "Rege¬
lung der Frage der Kriegsschulden in dem Sinne
berucksichttgen , wie sie die ■ gestürzte Reg i e -

rung vorgeschlagen habe , und keineswegs , wie
sich hiezu die Kammer geäußert ^ hatw . Tas

Matt ist , ivenn es auch den Umschwung will¬
kommen heißt , der nunmehr in der Haltung der

Bereinigten Staaten eingetveten . ist , der An¬

schauung , daß dieser Umschwung bisher zu einer

Äenderung des Standpunktes der französischen
Kammer weder berechtige noch genüge .

Panl - Bonconr wirbt um die
Sozialisten .

Paris , 1*7. Jänner . Paul - Boncour eröffnete
am Vormittage seine Beratungen mit einer

Unterredung Mit Chauttmps . Hierauf empfing
er den sozialisttschen Deputierten Renaudcl , Füh -
per des rechten Flügels der sozialistischen Par¬
tei , der beskannttich einem eventuellen Eintritt

der Sozialisten in die Regierung zuneigt .
Renaudcl teilte den Journalisten mit, . daß

Paul - Boncour im Falle der Annahme entschlos¬
sen ist, den Sozialisten die Diitarbeit in der Re¬

gierung anzubieten . „Ich persönlich " , sagte Re -

naudel , „halte sie nicht für unmöglich Natürlich
gibt es hier Schwierigkeiten , doch bin ich der

Ansicht , daß die sozialistische Partei das Anbot ,
welches chr gemacht werden wird , anhören wird .

Es verdient bemerkt zu werden , daß auf dem

Atzten - Kongreß der sozialistischen Partei der

Flügel , welcher sich für den Eintritt der Sozia -
listen in die Regierung aussprach , stark in der

Minderheit war und daß ' ein ^ Entscheidung über

eine Äenderung des Standpunktes das Partei -

Präsidium treffen müßte .
We » m- der ■ Eintritt der Soziausun i « di «

Regierung nicht gelingt , will Paul - Boncour mit

ihrer festen Mitarbeit rechnest und ein sogenann¬
tes Kabinett . starker Einzelpersonen bildün , welche
>owohl in den , radikalen und ■ linksstehenden
Kreisen als auch unter den Sozialdemokraten das

weiteste Vertrauen genießen würden .

Sozialisten lehnen Eintritt

in die Regierung ab .
Paris , 17 . Dezember . ( Sozdem . Presse - l

dienst . ) Bei de « Verhandlungen die Paul Bon - !
c » « r mit der sozialistischen Kammerfraktion
wegen dem Eintritt der Sozialisten in die Regie- !
rung führt «, erklärte er sich grundsätzlich mit dem

Programm der Sozialisten , das am Kongreß der
Sozialist «« im Juli d. I . festgelegt wurde , ein -
verstauben , betonte jedoch gleichzeitig , datz zur i

Zeit die Durchführung der wichtigsten
Forderungen des Programms der So¬
zialisten und « rchfurbar sei . So vor
allem die Herabsetzung der Rüstungen , das V«r - !
bot der Waffeuherstellung , di « Verstaatlichung
der Versicherungsgesellschaften und der Eisen - j
bahnen . Unter diesen Umständen erklärt « « die ;
Sozialdemokrat ««, auf den Eintritt in die Regie . 1

rung verzichte « zu müssen . Gleichzeitig betonte « >

si « aber , daß sie einem Liukskabinett unter Füh«!
rung Paul Boncours sympathisch gegenüber
stehen würde « . Unter diesen Umständen ist zu
erwarte « , datz Paul Boncour mit der Bildung
des Kabinetts betraut wird .

rjr

Paris , 17 . Dezember . Der designierte Mi¬
nisterpräsident Paul - Boncour begab sich um 20 '

Uhr 20 ins Elys « , um dem Präsidenten der Re¬

publik definitiv bekanntzugeben , daß er die Auf¬
gabe der Kabinettsbildung annehmr .

Das neue Kabinett .
Paris , 17 . Dezember . ( Havas . ) Der desig¬

niert « Ministerpräsident Paul - Boncour beab¬

sichtigt , Mitarbeiter auS der Gruppe der republi¬
kanischen Sozialisten bis zu den Linksradikaleu zu
wählen , wobei der größte Teil der Ministersitze
natürlicherweise den Radikalsozialiste » zufallen
wird . Es steht bereits jetzt fest , daS hlaul - Bon¬

cour außer der Miuisterpräsidentschaft auch daS

Außenministerium übernehmen wird . Es ist

höchstwahrscheinlich , datz er «ine bestimmte An¬

zahl der Mitglieder des Kabinetts Herriot , und

zwar besonders Painlev «, Chautemps , Albert

Sarraut , De Monzie , Georg « LeygueS , Galam -

miere , Godard , Daladier , Queille i « sei « Kabi¬
nett berufe » wird . Daladier wird wahrscheinlich
daS Krirgsministrrium Henri Cherron das Bud¬

getministerium , Georges Barnet das Finanz¬
ministerium und Steeg das Justizministerium
übernehmen .

Verschwörung
in Argentinien anfgededtt .

Buenos Aires , 17 . Dezember . Die Re¬

gierung hat einen Ausruf an das Volk er¬

lassen , worin mitgeteilt wird , datz eine weitver .
zweigte Verschwörung entdeckt wordeu

sei, die den Zweck verfolgt «, di « Mitglieder der "

Regierung und hochstehende Persönlichkeiten zu
ermorde « , ösfentlich « Gebäude zu zerstöre «
und die Bevölkerung zu beunruhige «. Die Re¬

gierung fordere die Bevölkerung zur Ruhe auf .
Am Sitz des radikalen Komitees wurde ein «

Haussuchung vorgenommen . Di « Z « itn n-
aen der Radikalen wurden verboten . Dir

Verhaftung der radikalen Führer ist
angeordnet . Darunter befinden sich di « frühe¬
re « Präsident «« Jrigoyen und de Alvear ,
die auSgewieseu werde « sollen .

Die Polizei kam durch einen reinen Zufall
den Verschwörern auf die Spur . In einem Hause
in einer Vorstadt von Buenos Aires explodierte
nämlich eine Bombe . Di « Polizei fand , als sie

de » Fall untersucht «, dort ein Lager von mehr
als 1000 Bomben auf . Weiters fand die Po¬
lizei ein Verzeichnis von 60 Namen von Ver¬

schwörern vor , die es dort bei ihrer Flucht nach
der Explosion vergessen hatten . An der Hand
dieser Liste nahm dann die Polizei auf der Stelle
die Verhaftungen vor . Das Kriegsministerium
erklärt , daß Angehörige der Armee in die Bcr -

schwörung nicht mitverwickelt seien . Wie aus ver¬

trauenswürdiger Quelle verlautet , sollte die Re¬
volution heute abends durch Besetzung des
Gebäudes des Kriegsministeriums und der Poli¬
zeidirektion ausbrechen . Der Plan soll sehr gut
vorbereitet gewesen sein .

Nach der Verhaftung der Führer der radika¬
len Bewegung versuchten die Anhänger derselben
in den Hauptstraßen der Stadt Manifestationen
zu veranstalten . Verschiedentlich kam cs zu Un «

ruhen größeren Umfanges , als die Po¬
lizei begann , die Büros der radikalen Partei zu
schließen.

Der Kongreß wird Sonntag zusammentrcten ,
um über einen Antrag des Präsident ««, den B e-

lagerungszustand z « verhänge «, zu br °

schlietze «.

Man sudit den SnndenM .
Fluchen über die politischen Parteien ist

heutzutage große Mode . Gerade die Mittel¬

schichten und ein leider sehr großer Teil der

Intellektuellen versuchen auf diese recht be -

quenre Weise die llnlustgeftihle abzureagieren ,
welche die trostlosen wirtschaftlichen Verhält¬
nisse auch in ihren : Busen geweckt haben . Bor
ein paar Jahren noch sind diese Leute vor dm :

kapitalistischen Wirts chastsführern anbetend

aus dem Bauch gelegen . Nun , da ihre falschen
Götzen entweder von den Thronen gestürzt ,
oder . zwar noch als Jammerfiguren oben sit¬
zen , aber in beiden Fällen unsterblich blamiert
sind , haben viele JEllekttrelle und Kleinbür¬

ger den Glairben an den alleinseligmachenden
Kapitalismus verloren . Au den Sozialismus
wollen sie wegen ihrer asozialen Einstellung
nicht glauben , also begnügen sie sich damit ,
außerhalb der wirtschaftlichen Sphäre noch
Sündenböcken zu suchen . „ Die Parteipolitik
ist an allem schuld " — dieser ^geistigen " Er¬
kenntnis kann inan immer häufiger begegnen .
Auch die sogenannte liberale Presse stellt sich
freudig in dm : Dienst dieses Kreuzzuges , mit
oder ohne Wissen darum , daß sie dadurch
e: nsig die Geschäfte des Fascismus besorgt .

Ein Ingenieur Karpe hat dieser Tage
in einem Prager Bürgerblatt die funkelnagel¬
neue Entdeckung verbreitet , daß „Giftgase über

« ns " sind , nänllich die Giftgase des Partei¬
geistes . Gebraut werden diese Giftgase in den

„ . Hexenküchen der politischen Parteien " * Die

vielen , denen es trotz Parteszügehovigtett
schlecht geht , sehnen sich angeblich mit ' Herr : :
Karpe nach „frischer unvernebelter Luft " .
Parteien , so gibt der Verfasser zu , wird es

wohl imn : er gebe: : , doch es genügten ihrer
wenige und nur solche , die sich den : Ganzen
unterordnen . An diese richtige Feststellung
wird die pathettsche Frage gekniipft : „ Wann

| wird sich ein Herakles finden , der den Augias¬
stall der Parteien reinigt . " Man sollte es

nach Karpe überall verkünden : „ daß wir

all « gut leben könnten , wenn es

keine Parteigifte gäbe und tvenn

unsere Führer statt Schlagworte zu predigen
oder ihnen zu diemn , Verantwortung predi

gen würden . "

Diese Anschauung , so dürftig und ober¬

flächlich sie auch sein mag , ist leider tvpisch
fiir den Geisteszustand der bürgerlichen Intel¬

ligenz . In solche Redensarten verkleidet sie

bornierte Weigerung , sich mit den bankrotten

kapitalistischen Methoden ausemanderzusetze »
und an ihrer Ueberwindung mitzuarbcitcn .
Wir sind für die Schattenseiten des moder

nen Parteiwesens wahrlich nicht blind , aber

auf diesem Gebiete die Ursachen der heutigen
Wirtschaftsnöte zu suchen , ist purer Unsinn ,
der in jeder Arbeiterversammlung mit Ge¬

lächter abgetan wiirde . Sind denn . nicht die

politischem Parteien in ihrer schädlichen Viel¬

heit und mit allen ihren Mängeln geradezu
das Spiegelbild der tiefgehenden
Interes senspalt ü n g in der bii r -

gerlichen Gesellschaft ? Daß für den

Preßburger Douauhafen 100 Milliomn aus¬

gegeben wurden , daß die Frainer Talsperre
am unrichtigen Ort und noch dazu viel zu
teuer gebaut wurde , will ein ernster Mensch
der Parteiherrschaft zur Last legen ? . Hat nicht

die österreichisch - ungarische Monarchie unter

entscheidendem Einfluß der Krone Wirtschaft -
lich unrentable Bahnen in Galizien und Bos¬

nien gebaut und zwar aus strategischen Grün¬

den ? Baut nicht das polnische Pilstwskiregime ,
das die demokratischen Parteiführer dutzend
weise in den Kerkern foltert , soeben einen

politischen Hafen in Gdingen ? U: ch in

Italien gar , wo der „ Parteigeist " in die

Grüfte oder auf öde Inseln verbannt ist , wo

Mussolini täglich Verantwortung predigt , svi ' c-

vcn dort die Massen nichts von der Weltkrise ?
Daß - diese Krise alle Staaten ohne Unter -

schied der politischen Struktur verheerend
heimgesncht hat , ist doch der klarste Bewe i -

dafür , daß die Staaten und die Welt an
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w i r t s ch a ftlichen K o n st r u k t i o n s -

fehlern leiden !

Wie die Dinge liegen , bleibt nur die

Wahl zwischen dem freien Wettbewerb der

Parteimeinungen in der Demokratie und dem

Parteimonopol in der Diktatur . Man möge
die italienischen Universitätsprofessoren fragen ,
man frage die jugoslawischen Äudenten , man

frage die studierende Jugend und ihre Leh¬
rer in Spanien , ob nicht schon vom Stand¬

punkte der Geistesfreiheit , vom Standpunkte
der menschlichen Würde und der moralischen
Entwicklung des Volkes die schlechteste Demo¬

kratie einer Diktatur vorzuüehen ist . Denn

die Demokratie — jammerschade , daß man

solche Selbstverständlichkeiten noch wiederholen
niuß — gibt dem Volke die einzige Möglich¬
keit , zwischen den Parteien nach ihrem Pro -
grainm und nach ihrer Leistung zu wählen .
Man klagt über die vielen Parteien . Ja , lver

zwingt denn die Wähler die Exiflenz überflüs¬
siger Parteisplitier mit ihrem Willen zu be¬

kräftigen ? Wir sind in diesem Lande mit sei¬
ner reich gegliederten wirtschaftlichen , natio¬

nalen und religiösen Schichtung gewiß mit

einem Ueberfluß an Parteien gesegnet . Kommt

es aber zu einer Gemeindewvhl , dann genügt
diese reiche Auswahl gewissen Feinschmeckern
noch immer nicht . Sie gründen neue Par¬
teien — „unpolitische " natürlich — zum

Kampfe gegen die — Parteiherrschaft . Hat
schon jemand gehört , daß solche nichtpolitische
Sekten die Interessen der Bevölkerung besser
vertreten haben ? Er möge uns das Wunder

schauen lassen !
Die Kämpfer wider die Parteiherrschast

bemerken garnicht , wie sehr sie sich von den

wirtschaftlichen Machthabern düpieren lassen .
Das ist doch der alte Schwindel der bourgeoi¬
sen Herrenklassen aller Länder , daß sie jedes
Auswärtsstreben der arbeitenden Bolksmassen
als schädliche Politik verlästern , während
kapitalistische Jnteressenpolitik stets zur „Ret¬
tung der Wirtschaft " im Dienste des höchsten
Gemeinwohles betrieben wird . Dagegen gibt
es nur ein Mittel : die Parteien und Inler -
essengruppen streng zu sondern , je nachdem
sie für oder gegen das allgemeine Wohl strei¬
ten . Bürgerliche Parteien mögen sich gegen

solche Diffamierung selber wehren ; die bür¬

gerliche Intelligenz muß ja wissen , was sie
von ihnen zu halten hat . Soweit aber die

Arbeiterbewegung und ihre politischen Vertre¬

tungen zur Beuvleilung , stehen , sei den „Rei¬

nigern " vom Schlage des Herrn Karpe gesagt ,
weiset zunächst einmal ein Tausendstel ideali¬

stischer Aufopferung nach , die im Dienste der

Arbeiterklasse . täglich von ihren Vertrauens¬

männern gefordert wird ! Seht euch einmal

das Tagwerk eines sozialdemokratischen „ Par¬
teibürokraten " an . Fragt , wieviel Abende er

bei seiner Familie verbringt , wieviel Sonn¬

tage er im Jahve frei hat . Gär nicht zu reden

von den ehrenamtlichen Funktionären und

Parieisoldaten , die daheim »roch mit Not und

Sorge kämpfen und oft mit leerem Magen
ihre ganze Freizeit der gemeinsamen Sache

opfern . Fällt einem Bürgerblatt « ein , die

Rechtsanwälte als schädliche Sck - marotzer hin¬

zustellen , weil sie private Streitsachen führen ?
Warum sollen dann die Bolksanwälte vogel¬

frei sein , welche die Sache der arbeitenden

i Klasse verfechten ? Daß mit solcher Pauschal¬
kritik die Leistung derer verwischt werden soll ,
die rin Dienste der Arbeiterpolitik Gesundheit
und Leben eingebüht haben , gehört zu den
alten Kampfmethoden des Bürgertums , das
den gewaltigen sozialen Ethos nicht einmal
ahnen kann , der in der modernen Arbeiter¬

bewegung steckt . Modernde Schlagworte als

neu aufgeputzte Parteikritik ins Feld zu füh¬
ren , ist aber wahrlich keine Aufgabe , die eines

wirklichen Intelligenzlers würdig ist .
In dem besprochenen Aufsätze wird

schließlich die SEmme eines Technikers zitiert ,
der kriminelle Verantwortlichkeit auch für
politische Führer fordert , die eben schlechte
Politik gemacht haben . Obwohl die Politik
keine exakte Wissenschaft ist und in der heuti -
gen Klassengesellschaft wohl kaum objekive
Richter finden dürste , haben wir garnichts da¬

gegen , daß den Völkern das Recht gegeben

her zu, richt «». Zlllerdings würden dann die

kapitalistischen Wirtschastsführer zuerst an den

Galgen kommen und nach ihnen auch manche
Techniker , die die raffiniertesten Rationaliste -
rungsmethoden ausgeklügelt haben und sich
über deren verheerende Folgen heute mit Haß¬
gesängen über die politischen Parteien hin -
. wegsctzen möchten . Daraus erhellt , daß mit

den „unpolitischen " Ansichten bestimmter In¬
telligenzler praktisch aber schon gar nichts an¬

zufangen ist , solange sie sich nicht entscheiden
könnten , zwischen dem versinkenden kapitalisti¬
schen Wirtschaftssystem und der kommenden

sozialistischen Ordnung zu wählen . Auch für

sie gilt das Dichterwort :

Partei , Partei ! Wer sollte sie nicht nehmen ,
die doch tu « Mntter aller S ' ege war !

.. Nur offen wie «in Mann : Für oder wider !

Und die Parole : Sklave oder ftei !
Selbst Götter stiegen vom Olymp hernieder
und kämpften auf d« r Zinne der Partei ! .werde , über ihre Schädiger strenger als bis -
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Glasarbeiter nm die gewerkschaftliche LnteiMtznnz geprellt . — Storno ) ie
eines Shrenkleiblgnigzp,o ; esses .

Prag , 17 . Dezember . Bor dem hiesigen
Schöffengericht wurde eine für die Arbeiterschaft
höchst bemerkenswerte Presseklage verhan¬
delt . Zwanzig Mitglieder des kommu¬

nistischen nd »st r ie v e r b a n d e s " ( darun¬
ter auch H a r u s ) hatten den Redakteur der in

T e p I i tz erscheinenden „ O b r a n a sklakskhch
d ö l n i k ü " ( „ Glasarbeiter - Wehr " h Genossen
Viktors geklagt , weil in diesem Blatt fest¬
gestellt worden war , daß die kommunistische
Organisation in verschiedenen Fällen an

ihre arbeitslos gewordenen Mitglieder

nicht di « ganz « Arbeitslosenunterstützung
ausgczahlt

hat , sondern nur den Staatsbeitrag , und

nicht einmaldiesen immer in seiner
volle » Höhe . Bemerkenswert ist der Um¬

stand , daß nicht etwa die befugten Vertreter

des „beleidigten " kommunistischen Verbandes die

Klage einbrachten , sondern zwanzig Leut « des

Borstandes , di « im Sinne der Prozeßordnung
gar nicht als Vertreter des Verbandes

gewertet werden können . Man kann natürlich
kaum ernstlich annehmen , daß den Klägern ( bzw.
deren Anwälten ) dies « Tatsache unbekannt war .

Wenn sie aber bekannt war , dann war die ganz «

Ehrenbeleidigungsklage nichts weiter als eint

k o m ö d ia p t e n ha fte G e st e. -

Der Vertreter des "beklagten ' ^enssseÄ / E, "
Som m e r , erhob natürlich die E i n r e d e d e r

mangelhaften formellen Klagebe¬
rechtigung . Die als Kläoer auftretenden
Vorstandsmitglieder waren in dem eingeklagten
Artikel in keiner Weise genannt oder gemeint .
Und der genannte und gemeinte „ Jn -
d u st r i e v- e r b a n d " hat es wohlweislich unter¬

laßen , eine Klage einzureichen . Gleichwohl
erbot sich der Anwalt des Geklagten zum
Wahrheitsbeweis .

Insbesondere führte er den Fall des Glas¬

arbeiters Johann 5 « ba an , der als Mitglied
des kommunistischen Verbandes nur die h a l b e

Arbeitslosenunter st ützuno erhielt . Als

er sich diese Praktiken nicht gefallen lassen wollte ,

Warf ihn der kommunistisch « Verband

kurzerhand hinaus .

Keba schilderte sein Schicksal in dem genannten
sozialdemokratischen Organ ausführlich , ohne daß
sich jemand von kommunistischer . Seite bemüßigt
fand , gegen die Anklage 5ebaS Stellung zu
nehmen oder gar zu klagen.

Aber noch weit merkwürdiger ist der , in dem

eingeklagten Artikel ausführlich berichtete Fall
des Glasarbeiters G a 8 e k, der - er kommuni¬

stischen Organisation in V s e t i n angehörte . Das

Fürsorgemiuisterium fand sich in diesem Fall , in

welchem es sich gleichfalls um die schamlos «
Verkürzung eines Arbeitslosen um
die ihm zustehende Unterstützung handelte , ver¬

anlaßt , «inzuschrciten . Der kommunistische Ver¬
band fertigte nun zwei Briefe ab . In dem
einen wurde dem Ministerium mitgeteilt , daß
Gaöka vollkommen abgefunden sei
und sein Einverständnis mit dem Vorgehen des
Verbandes erklärt habe . Im zweiten wurde
die zuständige Organisation in Vsetinauf -
gefordert , den benachteiligten Arbeiter zu
einer solchen Abfindungserklärung zu
überreden .

Ei « Zufall fügt « «s , baß bi « Briefe
vertauscht wurde «

und auf diese Weise das Ministerium von
den Praktiken der wackeren Revolutionäre schwarz
auf . weiß Kenntnis erhielt . Die Folge war ein «'
GeJd st ' r ' a ft " sü r di rfä mos « : . GvW . fct

schäft .
Der Bericht über diesen Fall veranlaßte also

die vorliegende Klage , die aber , wie erwähnt , den

sonderbaren Mangel aufwcist , daß sie nicht von
dem solcherart angegriffenen Verband in der

vorgeschriebenen Form ( also durch Un¬

terschrift seiner . gesetzlichen Vertrete:^ eingebracht
wurde , sondern von >enen zwanzig Vorstandsmit¬
gliedern , die mit der Sache in keinerlei prozessual
relevanten Zusammenhang stehen ,

Dem einäß wies das Gericht alle Beweis¬

anträge ab und fällte einen Freispruch des

geklagten Genossen mit der von vornherein klaren

Begründung , daß die Kläg « r zur Erhebung der .

Klage gar nicht legitimiert waren . Di « Kläger
wuüen zum Kostenersatz an dem Beklagten
verurteilt . ,
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Oer k. n. k. SanltätsOkus

Der Zustand war unerträglich und Emil suchte

seinen „ Kollegen " von d « r anderen Konscssion , den

Kommischristus auf . Der tat zwar sehr empört ,
aber eine Erklärung oder gar einen Ausweg wußte
er nicht , er meinte : „ Dulde und du wirst «rlöset

werden ! " Und Emil duldete , Las heißt er aß
ohüe zu protestieren die Leberwürste und den

Schweinebraten und trank seinen Wein in stiller
Abgeschiedenheit . Er empfing B' ttsteller , di « von

der Front in Glaubensnöten gekommen waren

und tröstete sic, indem er ihnen Kommandierun¬

gen zum Train oder in die Etapp « in Aussicht
stellte . Eines Tages aber kam es mit Exzellenz

zum offenen Bruch .
■ „ Ich habe Sie zum Rapport bestimmt , weil

sich die anderen Feldrabbiner über Sie beschwert
haben ; Sie beachten die Gebote nicht , esse »
Schweinefleisch • und Leberwürste . "

„Exzellenz , das ist einfach nicht wahr ! "
„ Was ? Ich selbst hab « mich davon über¬

zeugt
"

„ Es ist nicht wahr , daß sich meine Kollegen
über mich deshalb bei Ihnen beschwert haben
denn Las ist eine religiöse Frage und gehört nicht
in Ihre Kompetenz , vor Gott dem Herrn sind Sie

kein General Exzellenz , da bin ich General . "

„ Sie übertreiben . Sie sind größenwahn¬
sinnig ! "

„ Uitü Sie vergessen , Exzellenz , daß ich auch

«hne Sie leben kann , aber es fragt sich, ob Sie

vhne mich noch am Lcb « n wären denken Sie an

Ihre schwere Verletzung in Serbien ! "

Exzellenz wurde unsichel erblaßte mir mat¬

ter Stimme fragte er dann : „ Woher wissen Sie ,

daß es jemand anderer war , der über Sie Klage
geführt hatte , nicht Ihre Glaubensgenossen . "

„Exzellenz , als ich mit den Lebcrwürsten und

dem Schweinebraten so hart bedrängt wurde - daß
: * es nicht weiter ertragen konnte , da bestieg ich
öiäfen Hügel und dort redete , ich zu Gott iwtö ■er

verkündete mir die neuen Gesetze : jeder kann essen
- nd . trinken , was er will . "

„ Das glaube ich nicht . "
„ Dann , Exzellenz , glauben Sie auch Nicht an

" . n Sieg un ' erer gerechten Sache , denn die neuen

besetze sind ein Entgegenkommen Gottes an die

österreichisch « Monarchie und unseren von Gott

eingesetzten allergnädigsten Herrn . " *

Solchen Argumenten gegenüber war Exzel¬
lenz machtlos : „ Einen besseren Feldrabbiner
. verde ich niemals finden , wir wollen wieder gut
' ein , Meltsch , und jetzt will ich Ihnen verraten
wer die Anzeige gegen Sie erstattet hat , der katho¬
lische Feldkurat , der Kommischristus , aber der soll
mir noch einmal kommen , dem werde ich etwas

- rzählen . "
Das gut « Einvernehmen war wieder berge -

stellt und bald folgten dein Beispiele s «in «r Exzel¬
lenz di « übrigen Herren des Armeestabes , den

Kommischristus nicht ausgenommen . Emil lächelte

überlegen : „ Das ist einmal so, wem der liebe
Gott gewogen ist . dem sind es auch alle Heiligen . "
Damit hatte er sich aber , streng genommen , auf
ein Gebiet begeben , welches nicht mehr ' «ine

Domäne war . der Kommischristus war verletzt ,
in der letzten Zeit fühlte er sich ohnehin stark an

die Mauer gedrückt und er nahm seine alle Hetze
gegen Emil wieder auf . Bei Exzellenz hatte er

zunächst kein Glück . Als aber selbst d « r Adjutant
und jetzt wirklich die anderen Schriftgelehrten das

Gespräch mit dem lieben Gott als Schwindel h«-

z. ' ichnet hatten und überdies die Armee seiner

Exzellenz ein wenig zurückgehen mußt « , hatt « er
wieder Oberwasser gewonnen . „ Mit meinen
Gebeten ging es immer vorwärts , Exzellenz wer¬
den ja sehen, wohin Sie der Jud noch bringe »

wird . " Exzellenz war fremden Einflüssen leider

stets zugänglich und hielt sich wieder an den Kom -

m- Kchristus . Emil echielt eitlen dreimonatigen
Urlaub und sollte sein weiteres Fortkommen , vom

Militärdienst befreit , als Zivilseelsorger suchen .
Seine stolze Wirkungsstätte verlassend , stieß er

noch einen entsetzlichen Fluch aus : „ Weil du mich
verlassen und auf meinen Feind gehört,hast sollst
du elend zugrunde gehen , mit Blindheit sollst ' du
geschlagen kein , sollst nicht den Abgrund sehen , zu
dem dich seine falschen Gebete sichren werden . "

Exzellenz lachte über diese Worte , zumal neu «

Siege seiner Truppen gemeldet wurden . Aber

einmal , mitten im schönsten Siegen , hatte er ge -
rufen : „Chauffeur ! Vorfahren ! " , mch mußte fol¬
gende Antwort hören : „ Ja Schnecken," das könnt «

dir so Passen , du bist lange genug in rieineni

Wage » herumgefahren , jetzt fahre ich nach Hause
und mitnehmen werde ich, iven ich will . " , Da
merkte Exzellenz daß der Krieg aus war un¬

offenbar nicht zum Besten der Monarchie , an -

sonsten hätte es wohl « in Aütötaxibesitz - r aus

Leitomi ' chl nicht gewagt , mit einem k. u. k. Gene¬
ral • so unehrerbietig zu sprechen . Die Armee
batte sich zu Tode gesiegt , der Fluch Emils war .

eingetroffen , kein Wunder , daß Exzellenz auf die

( luven ichlecht zu sprechen ist, was alleüdingS
Emil ziemlich kalt lassen kann . Denn längst sind
der Bart und di « Ohrlöckchen gefallen , er braucht
leinen Glauben nicht mehr zu verleugnen , er hat
ein Sanatorium für Rohhäut « eröffnet , dazu sind
weder Prüfungen noch Doktorat nötig , cS geht
ihm ganz gut und wenn einmal eine kleine Stag >
naiion emlritt , geht er zum Stammtisch , um auf
haS ' Wohl seines Unternehmens zu trinken und
seine Freunde mit seinen Kriegserlebnissen . zu .
unterhalten . Wenn sie ihm auch nicht alles glau¬
ben , hören sie ihn doch gerne , es tut ihnen wohl
zu hören , daß es auch anderen im Kriege gut g«- '
gangen ist , nicht nur ihnen .

— Ende . —

„ Nations - undVatcrlands -
Verrat “

Die „ Sudetendeutsche Tageszeitung " ist
nicht nur das Organ der Herren Fabrikanten
und her — Wotan , erbarm dich ihrer ! — . . Deut -
schenj Rationalpartei , sondern auch ungemein
dumm , so dumm , daß sie selbst den „ Tag " be¬

schämt, oer doch wahrhaftig mit mancherlei Lei¬

stungen aufwarten kann .
„ Der Weg zum 9. November — so ist ein

Leitaüffatz überschrieben , der in einer der letzten
Nummern dieses seltsamen Jntelligcnzlstrorgans
enthalten ist. Da wild der Verrat der Sozial¬
demokraten an ihrem deutschen Vaterland klipp
und klar nachgewiesen — an Aussprück - en so¬
zialdemokratischer Führer , die der Beendigung
des Krieges galten , einem Beginnen also , für
das ihnen die vielen Millionen deutscher Mütter
und Frauen , die ihre Männer nicht mehr ,dem
Morden opfern mußten , dankbar sein und für
das die andern , die chr Liebstes im Kriege ver¬
lören , Verständnis haben dürften . Vaterländer
sind im allgemeinen keines . Menschenopfers
wxrt , solange sie ihre Kinder verhungern lassen
und sie also jener kapitalistischen Ordnung
opfern , die die Prediger des Baterlandsgcdan -
kens ja eigentlich immer meinen . Um wieviel
weniger haben die Arbeiter Ursache , für Vater¬
länder mit ihrem Blute zu bezahlen , in denen
Kaiser vom Schlage Wilhelms regieren . Jeder
Tag Krieg , für sie geführt , ist ein Jahrzehnt
zurück in der menschlichen Entwicklung und kei »

! Sozialdemokrat schänrt sich dessen , daß er di «
! Menschheit den kalten Interessen der kapitalisti -
ischen „Vaterländer " üb . rordnet . .
i. Merkwürdig ists nur . daß dir tschechische «
Agrarier, um di « tschechischen Arbeiter der Ischen
chzschen Sozialdemokratie abspenstig zu machen ,
das Märchen vom Nattonalismus der deutsche «
Sozialdemokratie predigen , während die deut »

! schen Bürgerblättcr zu dem Zweck , die deutsche «
; Arbeiter gegen die deutsch « Sozialdemokratie auf -
! zuhetzen, deren Vaterlandsverrat „nachweise »".

Die Moral der Erzählungen unserer sude -
tendeutschen Tagestante liegt denn auch darin ,

. de « sudetendeutschen Arbeitern die Verderbtheit
der sudetendeut ' chen Sozialdemokratie zu zeigen :

vielleicht aber wird einmal auch unsere rote

Führerschaft soweit sein , daß sie nach dem Muster
ihrer r«ichsdeutschen Kollegen , erklärt , ein natio¬

naler . Erfolg der Sudet . endeulscheu sei nicht im
internationalen Interesse der Sozialdemokraten
gelegen . " .

Der Trottel , der dies schrieb und die Dumm -
kövse , die es glauben , werden natürlich nie zu
erkennen vermögen , daß der Internationalismus
d: - r . Sozialdemokratie ebenso , der tiefen - Liebe mr

I esi g « n e « rMativ « ' M « der ' AchtnWs vor - ä n £
der « w. entsPrinW ! Ardrnf ' dw Svzirtldemdkva -
!tie für -nakionckl^' BkrfländiMng " ' Äntfttt : ' schützt
i sie. zugleich das eigene . Volk vor Entrechtung und
ihr Bekenntnis zur Internationale , das di « An¬
erkennung des L' bensrechtes aller - Nationen in
sich schließt hat sic noch nie daran , . gehindert ,
fiir das Lebensrecht des eigenen Volkes ein -
zutretm .

Welch eine Erbärmlichkeit der hürcnrlichen
Solisschveiber . Nationsvarrat und Kampf gegen

j das kapitalistische „ Vaterland " einander gleich¬
zusetzen ! Welch ein niederträchtiger Dreh ! Welch
ein albernes Beginnen !

Denn was di « sudetendeutsche Sozial¬
demokratie auf nationalem Geb ' et durch das
Zusammenarbeiten mit der tschechischen So¬
zialdemokratie erreicht hat , das ist , um ein
Wort nnsercs Varteivorsitzende « z « variiere «^
ein Himalaja im Beraleich , » den natio¬
nalen Erlolqen des dentsch - n Bürgertums und
sein «» . . Sudetendeutschen Tageszeitung " — zu
d > m Erfolgen , die ausschließlich negativer
Art sind .

Nern , die sndetendeutschen . Arbeiter werben
gerade unter der Führung der . sudetendeutschen .
Sozialdemokratie nicht zu Fahnenflüchtlinaen der '
Nation werden — ckber ebensowenig werden sie:
sich zu Brennern der sogenannten „Nationalen
Front " wandeln , deren kapitalistische Interessen
nur sehr schlecht von den nationalen Färben
verdeckt werden — Fahnenflüchtige dcp Arbeit
t e rklgs . se sind , da die Interessen der Nation
mit den Interessen des Proletariats zusammen - ,
fallen , ' Fahnenflüchtige- der N a t i o n, .

•

Natio «sv «rrätrr sind jene , di « das arbeitend «
Volk im Namen der Nation auf dem Um¬
weg über den Nationalismus ä « den Kapi¬
talismus verraten . Bo » ihnen bekläfft zu

werden ist uns eins Ehre .

Für Aenderung des Schutzgesetzcs . Die Ab¬
geordneten Dr . Peters ( AWG) und Dr . Hodina
( B. d. L. ) haben rm Parlament einen Antrag auf
Aenderung des Schntzgesetzes cingcbracht , wornacy
ein Verbrechen nach dem Schutzgefetz niemals als
aus niedrigen und unehrenhaften Beweggründen
begangen betrachtet werden soll , wenn sich der
Täter nur von der Absicht leiten ließ , auf die Ge>-
staltung öffentlicher oder sozialer Angelegenheiten
einen Einfluß auszuüben . — In der Begrün¬
dung wird darauf verwiesen , daß in keinem
Kulturstaat politische Verbrechen Mit dem . Bdrlust
der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht , sind . Der
Antrag bezwecke , den Verlust der bürgerliche »
Ehrenrechte nur dort eintreten zu lassen , wo lat -
sächlich niedrige und unehrenhafte . Beweggründe
vorliegen . Als solche bezeichnt oer Strafrechtle :
in erster Linie Gewinnsucht , Bereicherungsab
sicht/ , daun auch Roheit , niemals aber eine ppl :
tische Gesinnung als solche , mag sie auch der staat --
lichen Ordnung noch so zuwiderlaufen .



Nr . 298 Sonntag , 18 . Dezember 1932 Seite 3

Mol der Deuilta ?
„ Es hat in der Tat nichts Sozialeres ge¬

geben als dl « Armee der allgemeinen Wehr¬

pflicht , in der arm und reich. Offizier und

Mann in Reih und Glied zusammenstanden
und in den Wundertagen des Weltkrieges eine

Kameradschaft und ein Zusammengehörigkeits¬

gefühl bewiesen haben , wie die Gcschichre nicht

seinesgleichen kennt . "

Ist nicht schon das symbolisch genug für
des putschen Volkes neueste Entwicklung , Sah
ein General , durch eines gottähnlichen anderen

Generals Fügung Reichskanzler , dem deutschen
Volk « solche Märchen erzählen darf , die dadurch
nicht an Wahrheitsgehalt gewinnen , daß der

Erzähler sie vielleicht selber glaubt ?

Es ist gut > den Märchencharakter der Erzäh¬
lungen General Schleichers festzustellen . Denn

so sehr der Kanzler - General überzeugt sein mag ,

daß es solche Kameradschaft , solche Wunder¬

dinge nur in der Armee Deutschlands gab und

gibt , so sehr sind französische , italienische , tsche¬
chische und andere Generäle bereit , das gleiche
von ihren Armeen zu glauben und zu beschwören .

In Reih und Glied . . . arm und reich . . .
Offizier und Mann . . . Nun , bei Paraden und

Manöver « war das wenigstens annähernd rich¬
tig , daß Offizier und Mann nicht gerade in

Reih und GliÄ standen , aber die Offiziere , die

höheren Offiziere , immerhin in der Nähe des

„ Mannes " . In den „ Wundertagen des Krieges "
entfernten sich auf wunderbare Weise die höheren

Offiziere immer weiter vom „ Mann " . Man sah

sie in Rudeln und Horden in den Etappenorten .
Und „ arm und reich ?" Na , nicht jeder Reiche ,
aber doch so mancher Reiche , so mancher Patriot
konnte „stch ' s richten " , nicht nur im alten Oester¬
reich , sondern auch in Deutschland !

Und die sozialste Einrichtung — schon die

Unterscheidung zwischen,F ) ff »ier " und „ Mann "
läßt das Soziale dieser Einrichtung ahnen ! Still¬

gestanden ! Schweinehund ! Di « Armee — das

war verschärftes Abbild des Klassencharakters der

Gesellschaft , war - Uniformierung des Unrechtes ,
der Willkür , der Gewalt .

Die österreichische Armee war es genau so,
wie es die deutsch « war . Und jede Armee

trägt i n s i ch d i e Tendenz zu gl sicher
Entwicklung ! Man beobachte doch ore äußere
und innere Wandlung der tschechoflowakischen
Armee in der verhältnismäßig kurzen Zeit ihres

Bestandes ! Die Kluft zwischen Offizier und

„ Mann " ! Und male sich aus , was aus ihr noch
werden wird ! Klastengespalten ist di « Gesellschaft
allüberall . Wie sollte die Armee etwas anderes

stin können « IS verschärftes Abbild der Klassen¬
gesellschaft ? Wer an demokratische Armeen in

bürgerlichen Staaten glaubt , erzählt sich selber
Märchen .

Es kann keine unsozialere Einrichtung geben
als die Armee !

U« berall !

Und die Symbole sind überall die gleichen .
Schleicher zitierie dankbar — denn welcher auf¬

rechte Deutsche beugt « sich nicht ehrfurchtsvoll vor

der Macht , sei sie auch noch so fremde Macht ! —

einen Ausspruch Mussolinis , daß „ das Gewehr

für den Deutschen « in Symbol sei. Das Symbol
des freien Mannes auf freier Scholle . " — Wenn

nur nicht fast all « Menschen , wenn sie ein bißchen

pathetisch werden , so sehr unwahr würden ! Der

Deutsche , der in Deutschland auf freier Scholle

lebt , hat ja sein Gewehr , sein Jagdgewehr , —

der Herr Gutsbesitzer . Im Kriege aber trägt er

kein Gewehr , sondern Säbel oder Bajonett und

Pistole , wenn er diese Paradewaffen auch zumeist

nicht braucht . Di « anderen Deutschen , denen Herr
General Schleicher so gern wieder die Gewehre

verschaffen möchte , durch die allgemeine Wehr¬

pflicht , diese anderen Deutschen haben keine freie

Scholle . . .

Aber Herr von Schleicher meint natürlich
daS Gewehr als Symbol der deutschen Gleich¬

berechtigung in der Welt , der Gleichberechtigung ,
sich genau so zu überlasten mit Waffen und

genau so mitzuhclfen an der Vorbereitung eines

neuen Krieges wie die anderen . Symbol dieser

Bewaffnung aber ist doch nicht das Gewehr ! Ist
der Tank , das schwere Geschütz, daS Kriegsflug¬
zeug , die Giftgasbombe . Aber kein General , der

bereit ist , „ im Ernstfälle " von . anderen diese '

Waffen gegen andere anwenden zu lassen , mag

sie symbolisch gebrauchen . Das „Schwert " , von

dem schon niemand mehr weiß, wie es aus¬

sieht , und das verhältnismäßig harmlose Gewehr

sind als Symbole geeigneter .
Alle diese hier aufgezählten Symbole , All -

tagsrüstzeuge der europäischen Bürgerstaaten . sind

doch wahrlich nichts besonderes „Deutsches "! Die

Franzosen und di « Polen und die Tschechen müß¬

ten , da sie über viel mehr solcher Symbole ver¬

fügen , deutscher sein als di « Bewohner Deutsch¬
lands !

Aber muß daS deutsche Volk , zu dem ja

auch wir uns rechnen dürfen , obwohl wir keine

anderen als tschechoslowakische Gewehre tragen

können , falls uns das Glück der Eingliederung
in die sozialste aller Institutionen zuteil wird .
— muß das deutsche Volk sich von einem Musso-
lini sem Symbol vorschreiben lassen ?

Freilich , das Volk der Denker läßt sich nicht

jo gern von Philosophen regieren wie von Gene -

Kohlen -
Bagger -

übersetzte
der Ber -

Und immer noch ist , was immer Generäle

sagen mögen , die nicht viel mehr gelesen haben
als Ererzierreglements , das Buch das wesenhafte
deutsche Symbol !

. In einem deutschen Buche wurde zuerst
gesprochen vom ewigen Frieden !

Lob der Tsdiedioslowahei

wegen der pünktlichen Bezahlung .

Washington , 17 . Dezember . Die hiesige
Presse spricht allgemein ihre Befriedigung über

die Note der tschechoslowakischen Regierung aus ,
in der diese mitteilt , daß die Tschechoslowakische
Republik unter Vorbehalten die Dezemberrate
bezahlen werde .

„ Washington Post " schreibt : Denjenigen
Schuldnerstaaten , welche bezahlt haben , wird bei

der Revision der Kriegsschulden eine Vor¬

zugsstellung eingeräumt werden .

„ New Port Herald Tribüne " schreibt , die

Staaten » Ivclchc die Zahlung geleistet haben, '
hätten den Kongreß von den damit verbundenen

Schivierigkeiten sowie davon überzeugt , daß die

Begleichung der nächsten Junirate kaum mög¬
lich sein werde , so daß sich die Notwendig¬
keit einer Kriegs schuldenrevision
ergebe . Die leitenden amerikanischen Faktoren
hätten auch die in der tschechoflowakischen Note

konstatierte Tatsache zur . Kenntnis genommen ,
daß die Zahlung der Rate unter der größten
Selbstverleugnung geleistet worden sei.

Der Rossitzer

Bergarbeiterstreik .
Der Streik im Rossitz - Oslaivaner Revier

lvährt bereits sechs Wochen , sein Ende ist vor¬

läufig nicht abzuselM . Di « Nervosität der Strei¬
tenden steigert sich von Tag zu Tag und kommt

dadurch zum Ausdruck , daß sich fast täglich Ge¬

walttätigkeiten und Insultationen ereignen . Wegen
dieser Aktionen wurde eine . Reihe Arbeiter ver¬

haftet und bekanntlich mußte auch ein Menschen¬
leben daran glauben . Es handelt sich um den

Bergarbeiter B a n c ö e k, der in einem Feld tor

aufgefunden wurde . Als Todesursache wurde

Selbstmord aygcnomuren , doch kursieren in Ros¬

sitz über diese Sache verschiedene Gerüchte . In der

nächsten Woche sollen neuerliche Verhandlungen
wegen Beilegung des Streiks stattfinden . In die

Sitzung der mährisch - schlesischen Landesvcrtretmtg
in Brünn lani ein « Abordnung der streikenden
Bergarbeiter , die niit dem Landesausschußbeisitzer
K o p e ö e k wegen Liquidierung des Streiks ver¬

handeln wollte . Dieser lehnte es aber ab, zu ver¬

handeln , da zu Verhandlungen Mtr die Gcwcrk -

schaftsorganisationen berechtigt sind .

laria und anderer Krankheiten
durch Schaffung von bestimmten klimatischen
Verhältnissen für die Kranken .

In Moskau wird ein Institut für
künstliches Klima organisiert , das ein¬

zelne Kammern mit jakutischem , fernöstlichem ,
westsibirischem , dem Schwarzen Meer - und an¬
derem typischen Klima der Sowjetunion ein¬

richten wird .

Um für die Loboratoriumsversuche auch die

natürlichen Verhältnisse zu schaffen , wird der

Bau einer „ Fabrik ^ für k ü n st l i ch e s

Klima " projektiert . Sie wird ein Glasbau

aus einer Fläche von einem Hektar darstellen ,
wo man für die auf dem Gebiete der Selektions¬
und Akklimattsierungsarbciten Personen die not - ,

wendigen klimatischen Verhältnisse schassen wird .

Eine genaue Reproduktion von meteorolo¬

gischen Elementen wurde bisher weder in der

Sowjetunion , noch im Auslände praktiziert . Das

Institut organisierte diese Arbeit in breitem

Umfange znm erstenmal « auf der gan¬

zen Welt .

Brüx , 16 . Dezember . In den Schlußverhand ¬
lungen betreffend die Verlängerung des Prager
Abkommens vom 15 . April über di « Arbeirsver -
hältnisse im nordwestböhmischen Braunkohlen ¬
revier , die , wie berichtet , zur Verlängerung der
Vereinbarungen bis 30 . Juni 1933 führten ,
wurde ein Protokoll verfaßt , welches einige als
Klarstellungen bezeichnete Aenderunoen des
früheren Abkommens enthält . Dieses Protokoll
hat nach Mitteilungen aus bergbaulichen Kreisen
u. a . folgenden Wortlaut :

D» e Vereinbarungen vom 15. April 1932 bleiben
mit nachfolgenden Klarstellungen bis 30. Juwi 1933
in Geltung , soferne sie nicht vor Ablauf dieser
Frist verlängert werden :

n) Eigene Baggerbetriebe der Bergbauunter ¬
nehmungen können eingestellt werden und scheiden
damit aus der Vereinbarung aus , sobald mindestens
eine Materialmenge abgeräumt ist, welche nach dem
Ueberlagerungsverhältnis der Jahresproduktion an
Kohlen aus dem betreffenden Tagbau entspricht . Für
länger dauernde Reparaturen oder anhaltende Frost
Perioden kann die Mannschaft vorübergehend be -
urlaubt werden . Baggerbetriebe gewerblicher Un ¬

ternehmungen und deren Arbeiter unterliegen wie
bisher nicht der Vereinbarung . Zu
betrieben zu eigenen oder gewerblichen
betrieben während dieser Vereinbarung
Arbeiter bleiben jedoch den Bestimmungen
einbarungen unterworfen .

d ) Wird auf einer Grube festgcstellt , daß durch die

fortschreitende Auskohlung ein zwangsläufiger
Rückgang der Belegschaft erfolgte und die bis ¬

herige Belegschaft nicht mehr beschäftigt werden

kann , so scheidet der nach Maßgabe dieses Rück ¬

ganges überzählig « Teil der Mannschaft aus der

Vereinbarung aus . In Streitfällen erfolgt diese
Feststellung durch einen Vertreter des Revierüerg -
amtes unter Beiziehung der Betriebsleitung und des
Betriebsrates . ->-

c ) Auf Arbeiter , die für - bestimmte , der Zeit ¬

dauer nach im vorhinein bemeßbare Arbeiten , die

ohne Behinderung des normalen Betriebes von der

Belegschaft nicht durchgeführt werden können , wäh ¬

rend der Geltung der Vereinbarungen ausgenommen
werden , finden die Bestimmungen des Punktes 3

der Vereinbarungen vom 15. April lerne An ¬

wendung .
d ) In Fällen höherer Gewalt , welche eine

gänzliche oder teilweise Einstellung des Betriebes

zur Folge haben , wird zunächst von der Werks ¬

leitung und dem Betriebsrat « unter Vorsitz eines

Vertreters des RcvierbergamteS über eine all -

fällige anderweitige Unterbringung , beziehungsweise
zeitliche Beurlaubung der überzählig gewordenen

Belegschaft verhandelt . Soweit die Unterbringung
nicht durchführbar ist und der vereinbarte Urlaub

sechs Wochen übersteigt , kann die dann noch über ¬

zählige Belegschaft aus der Vereinbarung nach vor ¬

heriger Kündigung ausgeschieden werden .
Beide Parteien erklären schließlich ihre Be ¬

reitwilligkeit , im letzten Monat der Geltung der

Vereinbarungen zu einer Aussprache , über die küus -
tige Regelung zusammenzutreten .

Die Vertreter der koalierten Bergarbeiterver -
bände haben auch verlangt , daß die vom Militär

zurückkehrenden Bergarbeiter wieder in die Arbeit

aufzunehmen sind . Hiezu gaben die Vertreter der

Grubenbesitzer die Erflärung ab , daß sie die Mit ¬

glieder des bevjchaul ' chen Vereines ersuchen werden ,
die vom Militär Zurückkehrenden nach Möglichkeit
einzustellen

Unterfertigt wurde das verlängerte Abkom ¬

men von den Vertretern - es bergbaulichen Ver ¬

eins , der Gruppe I der Bergbaugenossenschafte «
und deS Arbeitenministeriums , sowie von den

Vertretern folgender Bergarbeiterorganisationen :
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Sdialfung von kiinslliihßn Motten Veriiältnissen
in Sowjelruoiand .

Dem Moskauer Laboratorium für Künst ¬

liches Klima am Hydrokomitee der Sowjetunion
ist es gelungen , künstlich klimatische Verhältnisse
« t schaffen , die für eine Reihe von Gebieten der

Sowjetunion charakteristisch erscheint . In Mos ¬

kau wurde eine „ Serie von Tagen " mit ,
einem Klima von Südtnrkmanistan ,
Irkutsk , Leningrad usw . hergestellt . Dies
wurde durch die Kombinierung der Arbeit ver ¬

schiedener Anlagen , Kühlanlagen » Anlagen zum
Erhitzen , zum Trocknen der Luft usw . usw . er ¬

reicht . Die Methode der künstlichen Reproduk ¬

tion verschiedener klimatischer Verhältnisse ist
vor allem für die Landwirtschaft überaus
wichtig . Gegenwärtig wurden bereits Versuche
für die Möglichkeit des Anbaues der

kautschukhaltigen Pflanze „ Tau -
Sagys " unter den Verhältnissen des Lenin ¬

grader Klimas unternommen . Die Weizensorte
„ Ukrainka " wurde für das zentrale Schwarzerde ¬

gebiet auf ihre Frostbeständigkeit untersucht .
Augenblicklich macht das Laboratorium ge ¬

meinsam mit dem Tropeninstitut Versuche auf
dem Gebiete der Bekämpfung der Ma -

vr . Sfefönek Ober den

Sfflbrnu - AussdiuO .
Die Verhandlungen waren nnr von sachlichen
Erwägungen geleitet .

Jglau , 17 . Dezember . Am 41 . Verhand¬
lungstage erschien der Abgeordnete Dr . Anton
tztefünek vor Gericht » der über den Unter¬
suchungsausschuß aussagte , dessen Vorsitzen -
der er war .

Der Abgeordnete Dr . Ätefünek könne nicht
sagen , daß der Berichterstatter Koudelka , der die
Sache sehr energisch anfaßte , sich größerer Versehen
zuschulden kommen ließ und daß er parteiisch vor¬
gegangen wäre . Es war dies auch sachlich nicht

■alles protokollierten , so daß ein Uebergriff nicht
möglich war . Nur als Abgeordneter 8 p a 8 e k am
12. Mai zum erstenmal in die Sitzung kam , machte
er dem Abgeordneten Kondelka einen Vorwurf über

. Suggestivfragen . Abgeordneter 8 p a ö e k war bei den
ersten Sitzungen nicht zugegen . Später machte er
ihm den Vorwurf , daß er nicht in den Unter¬
suchungsausschuß kam , und ordnete an , daß äpa -
fc k jedesmal besonders eingeladen werde .
Abgeordneter 3paLek ging jedoch nicht in den Un¬
tersuchungsausschuß , da er sich auf den Standpunkt
stellte , daß er dort nicht notwendig sei .

Nach Ueberzeuguna des Zeugen war der Vor¬
gang der Untersuchung ganz richtig .
Jedem Zeugen würden Berichtigungen des Proto¬
kolls gestattet und niemand lehnte die Unterschrift
ab . Stkibrny : „ Von dem Zentner Amtsakten
habe ich nicht einen erhalten . " Dr . 8tefänek erklärt
weiters , daß sick S t r i 6 r tt y ihm gegenüber
niemals beschert habe . Was den Schluß¬
bericht anlangt , ist es nicht wahr , daß Zeuge keine
Jngerenz darauf gehabt habe .

Als der Berichterstatter Koudelka nn
Plenum des Untersuchungsausschusses den Bericht
vortrug , wurden lange mehrtägige Debatten
wegen der Schlußformulieruna geführt , wobei Be -
schwerden gegen die Schärfe des Textes er¬
hoben wurden .

Vorsitzender Oberrat Stibinger : Entschieden
bei der Schlnßformulierung sachliche Momente oder
politische Einslüffe ?

Abgeordneter . ^ testlnek : Im Parlamente ist allet
politisch , aber in diesem Falle würden wir den « Par¬
lamente oder den Parteien Unrecht tun , wenn
man sagen würde , daß das Streben , einen unlieb¬
samen Politiker zu beseitigen , entschieden habe . Hier
wurde wirklich « . ine Ausnahme gemacht .

Was den vorgebrachten Ausspruch anlangt , daß
sich wegen Stribrny die Koalition nicht zerschlagen
lasse, so erklärt Zeuge, daß dies vielleicht die Erklä¬
rung einer inoffiziellen Person sein tonnte , daß
diesen Ausspruch Zeuge nicht hörte und der Ansicht
ist , und daß er . auch heute übertrieben ist . Auf die
Frage des Staatsanwaltes Dr . Marjänko erklärt
Zeuge , daß Abgeordneter >>pa?ek, für den Schluß¬
bericht stimmte .

Auf eine Frage des Verteidigers Dr . R a S i n
erklärt Zeuge , daß der gewesene Ministerpräsident
U d r L a l niemals einen Truck auf den Unter¬
suchungsrichter geltend inachtc .

, In der Rachnrittagssitzung wurden zuerst der
Brauer Ingi I . Fischer aus Kralup und seine
Frau verhört . Sie wurden mit dem Zeugen T r o -
nikek konfrontiert, - wobei beide Parteien auf
ihren Behauptungen beharrten .

Inspektor Bubnik , Direktor eines Detek¬

tivbureaus , verwahrte sich gegen den Angriff
zweier Zeitschriften , daß er S t k t b r n y Detek -
tivdicfiste leiste . Er sagt dann über den Einbruch
bei Jng . Fischer aus /

rälen , — aber wir glauben doch , den Generälen

zum Trotz , an eine andere Sendung des deutschen
Volkes als die , in der feldgrauen Menge mit ¬

zumarschieren als Gewehrträger ! Andere Auf ¬

gaben sind ihm gestellt , und rn Büchern sind sie
verzeichnet . . .
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Die Verlängerung des

Dräger Abkommens .
Klarstellungen im Text vorsenommen .

Union der Bergarbeiter , Svaz hornikn , Jednota ! ino glich . Wir zählten dort etwa 10 Personen, in «
horniku , Narooni sdruLeni horniku und des

“ “ ” 1

Revierrates in Brüx ,
-k

Die Konferenzen der koalierten Bergarbeiter¬
verbände haben dl « Verlängerung des Ueberein -
tommens bekanntlich um ein Jahr gefordert . Di «

Unternehmer aber sprachen sich zunächst über¬
haupt gegen eine jede Verlängerung desselben
aus , erklärten sich aber später , als die Verhand¬
lungen inzwischen nach Prag verlegt wurden ,
bereit , einer Verlängerung des Uebereinkommens

zwar zuzustimmen , aber nur bis zum 31 . März
1933 . lieber dieses Datum , so erklärten sie, kön¬
nen sie absolut nicht hinausgehen . Wenn sie nun

schließlich der Verlängerung des Abkommens bis

zum 30 . Juni zugestimmt haben , so ist das ein

besonderer Erfolg der Unterhändler der koalierten

Bergarbeiterverbändc .
Am Schluß der Verhandlungen gab Zentral¬

direcktor Löcker namens des Vereines für die

bergbaulichen Interessen die Erklärung ab , daß
der Vorstand dieses Vereines in seiner - nächsten
Sitzung ein Rundschreiben an seine Mitglieder
beschließen wird , in welchem diese ersucht werden ,
die vom Militär zurückkehrenden Bergarbeiter
nach Möglichkeit einzustellen .

Zu den Verhandlungen wurden vom Mini¬

sterium für öffentliche Arbeiten nur jene
Organisationen eingeladen , welche
am 15 . April das Uebereinkommen unter¬

fertigt haben . Vom Ministerium selbst wurde

naher auch die „ Narodni sdruLeni " ein¬

geladen , da ihre Vertreter das Uebereinkommen
im Frühjahr gefertigt hatten . Hätten die K o m -

nt uni sie n das Uebereinkommen damals eben¬

falls gefertigt , wodurch sie ja noch keine Ver¬

pflichtung übernommen hatten , es auch auf ihrer
Konferenz zu beschließen und anzunehmen , so
wären sie zu den diesmaligen Verhandlungen
selbstverständlich «ingeladen worden .

Die große Bedeutung des Prager Abkom¬

mens und der nunmehrigen Verlängerung liegt

darin , daß die Verminderungen der Belegschaften ,
dje . infolge des wirtschaftlichen Niederganges
unseres Kohlenbergbaues zum Teil unaufhaltbar
geworden sind , sich nicht auf eine brutal - gewalt -
same , sondern auf ein « natürliche Weise
^freiwilliger Austritt aus der Arbeit , Pensio¬
nierung , Tod ) vollzieht . Die koalierten Berg -
arbeiterverbänd « haben dies schon seit Jahren
gefordert , aber die Unternehmer haben immer

wieder neue Leute ausgenommen . Wie sich die

Prager Vereinbarung in dieser Richtung günstig
auswirkt , beweist die Tatsache , daß sich der Stand
der Belegschaften in Nordwestböhmen seit dem

15 . April dieses Jahres durch den natürlichen
Abgang bereits um 2000 Personen verringert
hat .

Di « koalierten Bergarbeiterverbände und ihr «
Unterhändler habe « durch die Verlängerung und
die Klarstellung des Primer Uebereinkommens bis

zum 30 . Juni 1933 für di « nordwestbähmischen
Bergarbeiter « inen wertvollen Schutz gegen Ent -

lassungen und einen schönen Erfolg erzielt , der
im Hmblick auf Mähr . - Ostrau und in Berück¬

sichtigung der schweren Wirtschaftslage nicht hoch
genug eingeschätzt werden kann . Die erzielte Ver ,

längerung des Schutzes gegen Entlastungen ist
aber auch ein Beweis dafür , daß die freie « Ge¬

werkschaften der Bergarbeiter die Interest «« des

Grubenproletariats ernstlich und erfolgreich ver¬

treten und daß nur ernste « nd verantwortungs¬
volle gewerkschaftlich « Arbeit eine Befferung für
di « Bergarbeiter bringen kann .
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« AUIIIM !
Anläßlich der Wrihnachtsfeiertage erscheint unsere

Weihnachts - Ausgabe am Sonntag , den 25 . Dezember
zur gewohnten Stunde . Die Ausgabe vom Dienstag ,
den 27 . Dezember entfällt . Dir nächst « Nummer er¬

scheint wieder am Mittwoch , den 28 . Dezember .

Di « Verwaltung .

Herunter mit den Zuikerpreffeu !
Die Verbraucher subventionieren das Zucker-
Kartell .

In der letzten Folge der ,Fkonsum -
genosseirschaft " beschäftigt sich Genosse Franz
Svojse mit der Zuckerwirtschaft . Nach¬
dem er die Verhältnisse auf dem Weltmarkt

geschildert hat , wendet er sich den Verhält -
nissen in der Tschechoslowakei zu , worüber

er u. a. schreibt :

Wie steht es um die tschechoslowakische Zuk-
kerindustrie ? Es ist klar , daß die Weltwirtschafts¬
krise auf die Gestaltung der Verhältnisse in der

tschechoslowakischen Zuckerindustrie bedeutenden

. Einfluß genommen hat . Daß sie, deren Lage

zwar nicht als rosig zu betrachten ist , die Krise
bis jetzt dennoch verhältnismäßig gut überstehen
konnte , verdankt sie ihrem Kartell . Das tsche¬
choslowakische Zuckerkartell ist eine äußerst fest¬

gefügte und dem Anschein nach nicht zu erschüt¬
ternde Organisation . Don einflußreichen Kreisen

gegründet , vom Staate unterstützt , regelt es die

Produktion , den Markt und diktiert dem Ver¬

käufer die Konditionen und dem Verbraucher
die Preise .

Die tschechoslowakische Zuckerindustrie hatte
in den ersten Nachkriegsjahren eine staatserhal¬
tende Bedeutung . Die große Exportkapazität
schasste für den damals seltenen Artikel verhält¬
nismäßig viel Devisen ins Land . Die Situation

ist heute anders . Mit Berechtigung kann man

behaupten , daß heute die Verbraucher die

Zuckerindustrie reichlich subventio¬
nieren ; nicht freiwillig , sondern unter

staatlicher Duldung vom Kartell

gezwungen .

Unser tschechoflowakischer Zucker wird dem

Ausland ab Fabrik für annähernd 70 Heller je

Kilogramm verkauft . Wir bezahlen für dieselbe

Ware , die Steuer abgerechnet , 348 Heller . D i e

Preisdifferenz ist die Subvention ,
die die Verbraucher der Zuckerindustrie zahlen ,
um sie leistungsfähig zu machen , damit sie gegen
die unbedingt billigere Auslandskonkurrenz auf¬
kommt . Wir können annehmen , daß in der ab¬

gelaufenen Kampagne über 50 . 500 Waggons zu
10 . 000 Kilogramm an Zucker ausgeführt wurde .

Die Differenz zwischen dem Exportpreis und dem

unversteuerten Inlandspreis beträgt annähernd
1400 Millionen llr . Davon wäre noch die Fracht
abzuziehen . Die Enddifferenz bezahlt der inlän¬

dische Verbraucher in Form eines angemessen
hohen Detailpreises .

' Ein Teilchen des Opfers , das unseren Ver¬

brauchern durch das Kartell diktiert wird , wäre

noch verständlich , wenn wenigstens die Aussicht
bestünde , den Auslandsmarkt vielleicht in der

Zukunft wieder zu erhalten . Wir sind der Ansicht ,
daß das nicht der Fall sein wird .

Ter große Auslandsmarkt ist bei nor¬

malen Konkurrenzverhältnissen für die tsche -

choslowakische Zuckerindustrie nicht mehr zn

retten . Di « ungeheuren Summen , di « die Ver¬

braucher durch Ueberpreis « lediglich dafür zah¬

len , damit nur exportiert wird , nur damit das

Ausland unseren Zucker abnimmt , sind ein «

Vergeudung des Volksvermö -

g e « s ; dieser Zustand , der jeder volkswirt¬

schaftlichen Vernunft Hohn spricht , ist uner¬

träglich .
Das Zuckerkartell diktiert die Zah -

kungs - und Lieferbedingungen . In
keiner Weise beweist das Kartell dem Abnehmer
ein nennenswertes Entgegenkommen , während
alle anderen Unternehmungen , welcher Art

immer , im Laufe der letzten Jahre wesentliche

Konzessionen bei Preisen und Konditionen

machen mußten .
Unser Land , welches als Zuckerrübenexpor¬

teur an der Spitze steht , hat verhältnismäßig

geringen Jnlandskonsum . Der Jah¬

resverbrauch pro Kopf beträgt in Dänemark 55

Kilogramm in England 50 Kilogramm , in der

Schweiz 45 Kilogramm und bei uns nur 27

Kilogramm .
Die Preise aller Lebensmittel und Bedarfs¬

artikel , ob im Inland erzeugt oder ob aus den

Kolonien eingeführt , sind im Laufe der letzten

Jahre ganz gewaltig billiger geworden . Nur die

Zuckerpreisc sind auf ihrer alten Höhe geblieben .

Wir fordern mit allem Nach¬
druck . daß die Zuckerpreise endlich

herabgesetzt werden .
'

Der Inlandskonsum würde sicherlich wesent¬

lich steigen und es wäre dann gewiß nicht mehr

nötig , unser Geld in Form von beinahe ver¬

schenktem Zucker in das Ausland zu schicken . Der

Vorteil käme der ganzen Vollsivirtschaft zugute .

MarnoM der Mienen Arbeiter
werden vom Gehaltsgesetz nicht tangiert .

Prag , 17 . Dezember . Der sozialpolitische
Ausschuß des Abgeordnetenhauses hat heute vor¬

mittags in Anwesenheit des Sektionschefs
B l a s a k vom Finanzministerium auch noch die

restlichen Paragraph « 21 und 27 des GehaltS -
gesetzes erledigt . Diese Paragraphen lauten in

ihrer neuen Fassung folgendermaßen :

8 21 : Unter Staatsangestellten nach diesem
Gesetz werden all « Angestellten des Staates , der

staatlichen oder vom Staat « verwalteten An¬

stalten , Unternehmungen und Fonds verstanden ,
einerlei , ob es sich um ein öffentlich -recht¬
liches oder privatrechtliches Dienstverhältnis
handelt .

8 27 : Für die Dauer der Wirksamkeit die¬

ses Gesetzes verlieren all « Bestimmungen ihre
Geltung , die sich aus die in den 88 21 bis 28

angeführten Angestellten beziehen und di « in

den Vorschriften , Verträgen oder Vereinbarun¬

gen enthalten sind , welch « den Bestimmungen
dieses Gesetzes widersprechen , bezw . mit ihnen
nicht in Einklang stehen . Arbeiter - Kol -
lektivvertrage werden durch die¬

ses Gesetz nicht berührt .
Die Bestimmungen über di « Abzüge können

gegen Personen nicht in Anwendung gebracht
werden , deren Dienstverhältnis auf indivi¬

duellen Verträgen beruht , wenn ihr « Bezüge
bereits im Jahre 1931 oder 1932 herabgesetzt
wurden .

Ferner wurden Resolutionsanträge der Koali -

ticmsabgeordnetcn sowie des Abgeordneten Doktor

P e t e r - s genehmigt , die die Regierung auffor ¬

dern , für die Aufhebung des Gesetzes noch vor

seinemAblauf Sorge zu tragen , falls sich die

lvirtschaftlichen Verhältnisse bessern , und die ange¬

kündigte Resolution des Genossen Grunzner ,
die sich auf die Regelung der Versorgungsgebühren
für die Angestellten der verstaatlichten Privatbah¬
nen bezieht .

Durch diese neue Fassung der beiden Para¬
graphen haben die sozialistischen Parteien wieder¬

um einen schönen Erfolg erzielt . Di « Kollektiv¬

verträge der Arbeiter in den Staatsbetrieben find
ausdrücklich von dem Gesetz ausgenommen , a u s
sie bezieht sich also die Kürzung der

Bezüge nicht . In diese Kategorie fallen vor

allem die Arbeiter in den staatlichen Gruben und

Hütten , in den staatlichen Forsten und Gütern ,
in den Staatsdruckereien , in den staatlichen Flug¬
zeug - und Waffenfabriken ustv .

Für die Kollektivverträqe der (nicht pragma -

tikalischen ) Angestellten dieser Betriebe war eine

ähnliche Bestimmung nicht zu erreichen ; doch
bietet der § 27 auch diesen Angestellten einen

Schutz gegen die Kürzung ihrer Be¬

züge , falls ihr « Anstellungsverträge au ? indivi¬

dueller Grundlage beruhen und ihre Denige , wie

dies wohl in einer qroßrn Zahl von Fällen schon

mtreffen dürste , in den letzten beiden Jahren eine

Kürzung erfahren haben .
Am Montag vormittags tritt noch der Budget¬

ausschuß zusammen , um di « Vorlage zu verab¬

schieden . Am Nachmittag wird die Vorlage dann

beveits im Plenum deS Abgeordnetenhauses zur

Verhandlung gelangen .

Das internationale Geschäft

mit dem Heldentod .
Englische Rüstungsindustrie inseriert bei der Reichswehr .

Die französische illustrierte Wochenschrift
„ Vue " bringt eine Photographie der Nummer 19

des deutschen Militarwochenblattes , in dem fol¬

gendes Jnserat abgedruckt war :

647 — Militärwochenblatt — Nr . 19 — 648

KrirgSauSrüstungen
aller Art

( folgt ein tadellose - Bild eines Tanks )

Bickers — Carden — Loyd

Patrouille Kampfwagen

Der weltberühmte Vickers - Carden - Loyd Pan¬

zerkraftwagen mit verstärktem Motorbetrieb und

Panzerturm mit Richtfeld von 360 Grad .

Allgemeine Angaben :

Bemannung
Bewaffnung Vickers M. Gw . mit

Geschwindigkeit . . . . . .

Steigung . . . . . . . .

Drrhkreis
Höhe . . . . . . . . .
Breite

Länge
Gewicht ea . . . . . . . .

2 Mann

3. 500 Patronen
48 Stund , km

25 Grad
4 m
1 m 65 em
1 m 75 cm
2 m 59 cm

2. 000 kg

Bickers - Armstrongs - Limited

Vickers House , Broadway , Loudon 8. IV. l , England .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil :

Gen . - Licutnant a. D. v. Altrock , Berlin IV 15 , Fasa -
nen strotze 60 , Fernrnf Oliva 975 .

Verantwortlich für den Anzeigenteil : Hngo Herzl ,
Berlin - Schöneberg , Thorwaldsenstratze .

Das ist den Herrn Baterlandsverteidigern
nun einmal nicht zu nehmen ; sie sind geschäfts¬
tüchtig . Wenn allerdings ein gewöhnlicher Zivilist
dieses Jnserat in einem Militarfachblatt des

ehemaligen „Feindes " mit genauem Bild unter¬

brächte , dann könnte die Gerechtiakeitsmafchin «
des Broadway , deS Downingstreet oder von Leip¬
zig mit Erfolg funktionieren ; das wäre wieder

einmal eine ganz groß aufgezogene Spionage¬
affäre . Aber dieses begreifliche Sehnen nach

Sicherung der heiligsten Gützrr und des Vater¬

lands verblaßt , wie das Beispiel oben zeigt , vor

dem ehernen Gebot der ach so grausamen Zeit ,
sein täglich Brot zu verdienen und den Lohn der

Arbeiter vom Mund abzusparen . Darum inserie¬
ren sie : laßt die Proleten mederkartätschen von

jenen Granaten , die sie selbst gearbeitet , aber die

andre verkauft haben , laßt die Proleten sich gegen¬

seitig . zerfleischen im Namen des Vaterlands , oaS

beim Feind die besten und wichtigsten Staats¬

geheimnisse inseriert , damit seine Machthaber ver¬

dienen ! Das ist das wahre Gesicht dieser Welt ,

deren herrschende Klaffe noch niemals so niedrig

war , wie heute .

neutc Beginn
der « einen Entente - Konferenz

Belgrad , 17 . Dezember . ( Avala . ) Das Pro¬

gramm des Kongresses der Außenminister der

Kleinen Entente in Belgrad wurde folgender¬

maßen festgelegt :
Am 17. Dezember Ankunft Tituleseus . Am

18, Dezember um 7 Uhr 50 Ankunft Dr . Benes .

um 10 Uhr 30 die erste Zusammenkunft der drei

Minister , um 13 Uhr 30 Mittagessen , das vom

jugoslawischen Außenminister Jebtic veranstal¬
tet wird , um . 17 Uhr zweite Zusammenkunft der

Minister .
Am 19 . Dezember um 11 Uhr Konferenz

der Minister , um 13 Uhr 30 Mittagessen auf
der rumänischen Gesandtschaft , um 17 Uhr Be¬

endigung der Konferenz , um 19 Uhr 45 Abend¬

essen auf der tschechoslowakischen Gesandtschaft .
Um 21 Uhr 30 Rückreise der Minister Dr . Be¬

nes und Titulescu .

Grotte Unterschlagungen
hei der Helmwelir .

Wien , 17 . Dezember . Bei der von den Heim¬

wehren in Klosterneuburg gegründeten Jndustrie -
und Gewerbewache , die als private Wachgesell¬

schaft fungierte , wurden dieser Tage große Un¬

stimmigkeiten , insbesondere Kautionsbetrügere en

aufgedeckt. Bereits vor mehreren Tagen wurden

zwei führende Funktionäre , u. zw . Josef

Schneider und Oskar Perfchke verhaftet .
Heute nachts wurde ferner der Kommandant

derEisenbahn - Heimwehrabteilung
Johann Stocher , der in der Heimwehrbewegung

nsbeiondere bei dem Putsch im September 1931

eine wichtige Rolle ' pielte , verhaftet und dem

Landekgericht übergeben . Stocker und sein Hel -

' ershelfer machten auf Kosten der erwähnten

Firma Schulden im Werte von 119 . 000 Schlling

und veruntreuten Kautionen im Betrage von

70 . 000 Schilling .

Gold am dem Wed nach USA .

London , 17 . Dezember . ( AR. ) Im Zu¬

sammenhänge mit der Bezahlung der Dezember¬
rate in Gold wird noch vor Ablauf dieses Jah¬

res aus Großbritannien eine größere Menge

Gold nach den Bereinigten Staaten verschifft
werden . Einige Sendungen im Werte von je

2 . 3 Millionen Pfund Sterling befinden sich be¬

reits unterwegs und fünf Transozeandampfer,
welche in den nächsten 14 Tagen auslaufen ,
werden Gold im Werte von 9 Millionen Pfund

Sterling an Bord nehmen . Die von England
am 7. d. M. abgesandte Goldmenge im Werte

von 2 Millionen Pfund ist am Dienstag in

New Bork e' Ngetrofjen .

Kahlnett in Belgien
aus Kadioliken und Liberalen

gebildet
Brüssel , 17. Dezember . Die belgische Kabinetts¬

krise ist beendet . Das neue Kabinett setzt sich wie

folgt zusammen :
Ministerpräsident und Minister ohne Porte¬

feuille de Brocquevill « , Minister des Aeußern

Hymans , Justizministcr Janson , Wchrminister
T e v 6 } e, BerkehrSminist «r Forthomw « , Mi¬

nister für Kunst und Wissenschaft Lipp « ns .
Innen - und Postministerium Poullet , Finanz

Minister I a s p a r . Kolonialminister T s ch o s f « n

Industrie - und Arbeitsmmister Banisack « r ,

Ministerium für soziale Fürsorge und Gesundheits¬

wesen Carton d « Wiart , Ministerium für

öffentliche Arbeiten und Landwirtschaft S a p.

Neuerliche * Eisenbahnunglüdf
Bern , 17 . De ^ mber . Infolge Nebels fuhr

heute in Oerlinkon bei Zürich ein Personenzug
auf eine stehende Lokomotive . Nach den bisher

eingegangenen Meldungen hat dieser Unfall drei

Todesopfer gefordert . 12 Personen sollen verletzt
sein . Nähere Einzelheiten fehlen noch .

Tagesneuigkeiten

Mutter und Sohn rum Tode
verurteilt !

Torgan » 17 . Dezember . Das Schwurge¬
richt verurteilte den20JahrealtenLand -
arbeiter Walter Ließ aus Braunsdorf
( Kreis Wittenberg ) wegen Batermordes

zum Tode und seine Mutter , die Witwe Minna

Ließ , wegen Anstiftung zur Tat ebenfalls
zum Tode . Der wegen Mitwisserschaft angcklagte
14jährige Willi Ließ wurde zu einem Jahr Ge¬

fängnis bei fünfjähriger Bewährungsfrist und

Schutzhast tz «f fünf Jahre vernrtellt .
Walter Ließ hatte auf Anstiften seiner Mut¬

ter in der Rächt zum 13 . April den Vater im

Bett erwürgt und die Leiche , nachdem er

sie angekleidet hatte , im Schuppen auige -
hängt, « « « inen Selbstmord vorzutäuschen .

Sieben Tote bei einem ZuosunslSü
Paris , 16 . Dezember . Bei einem Zugs¬

unglück bei Perpignan sind zwei Mann
des Lokomotivpersonals , ei » Heizer
und vier Reisende , ums Leben gekommen .

Der Unfall wurde dadurch hervorgerufen ,
daß auf dem Gleise ein « zerbrochene
Schranke lag , die von einem Auto auf di «

Schienen geschleudert worden war . Der verun¬

glückt « Zug fuhr mit zwei Lokomotive « . Rur der

Führer der einen Lokomotive hatte das Halte¬
signal des Bahnwärters gesehen und gebremst ,
wahrend di « zweite Lokomotive , ohne abznbrem -
sen , weiterfuhr .

Kohle Mr Arbeitslose versandtbereit .
Das Ministerium für öffentliche Arbeiten

hat 5000 Tonnen Kohle von den staatlichen Schäch¬
ten »^Julius " und »Hedwig " für die Arbeitslosen
in der ganzen Republik gewidmet . Die Verteilung
führt das Ministerium auf Grund der Ansuchen
- er Gemeinden selbst durch . Außerdem hat di «

staatliche Bergdirektion in Brüx insgesamt 1000

Tonnen Kohle jenen Gemeinden des Brüxer und

Komotauer Bezirkes gespendet , in denen sich

staatliche Gruben befinden .

Der Tote im Auto .

Wie uns auS Karlsbad berichtet wird ,

fanden Passanten im sogenannten Soosbachtal «
in einem am Wegrand stehenden Lastautomobil
« inen blutüberströmten jungen Mann vor , der sich
aus einem Revolver eine Kugel in die Schläft
gejagt hatte . Es handelte sich um den 26jähri -
gen Chauffeur A. Sch . aus Taschwitz , der in be¬

wußtlosem Zustande ins ^ Krankenhaus gebracht
wurde , woselbst er noch im Laufe des Tages sei¬
ner schweren Verletzung erlegen ist .

Die Arbeitriofigkeit
im Bezirke Falkenau a . v. 8 -

Nach dem statistischen Ausweise der Arbeits -

vermitrlungsanstalt für den Bezirk Falkenau wer¬

den , wi « uns berichtet wird , derzeit 4590 gänz¬
lich Arbeitslose im Falkenauer Bezirke gezählt .

Ku Schiff seit drei Wochen vermißt .
Paris , 17 . Dezember . Seit dem 28 . Novem¬

ber wird « ine französische Hacht vermißt ,
di « 28 Mitglieder erner Filmgesell¬
schaft nach Para ( Südamerika ) befördern sollte ,
wo sie eine wissenschaftliche Filmauf¬
nahme machen wollten . Es handelt sich um di «

Dacht „ Sita " , ein Schiff von 580 Tonn ? « Wasser¬
verdrängung , das am 26 . November di « Kcipver -
dischen Inseln verlassen hat . Vor acht Tagen hat
in der Gegend , die das Schiff durchfahren mußte ,
ein schwerer Sturm gewütet .

Neue 25- Heller - Stücke . Das < Finanzmini¬
sterium hat die Kremnitzer Münze beauftragt ,
mit der Prägung neuer 25 - Heller - Stücke anzu¬
fangen . Die neuen Münzen wiegen vier Gramm
und haben einen - Durchmesser von 21 Millimeter .
Die ein « Seit « der Münzen trägt die Ziffer 25 ,
die andere das kleine Staatswappen und die Auf¬
schrift „ Republik « öoskoslovemkL " und einen Per¬
lenrand auf beiden Seiten . Die Kante der Mün¬

zen ist grob und breit gekerbt , so daß sie sich beim

Anfassen beveits von den übrigen Münzen unter¬
scheidet . Es dürst «« zirka 30 Millionen Stzzck
dieser Münzen ausgegeben werden .

Ein großer Meteorit ist an der polnisch - -
litmrischen Grenze niedergegangen . Der Fast des
Meteoriten war von einer gewaltigen De¬
tonation begleitet , die im Umkreis von vie¬
len Kilometern zu hören war .

Bergarbeiter - Tod . Samstag früh wurde ine

Leiche des verunglückten Häuers Wiedum aus
Oft - Oberschlesien aus don Delbrück -
Schächten geborgen . An der Bergung der Leiche
des Häuers Woithowskh wird noch gearbeitet .

Wegen Kinderlosigkeit in den Tod gegangen .
Aus Saaz wird uns gemeldet : Weil sich der
von ihr sehnlichst gewünschte Kindersegen nicht
einstellen wollt « , beging in einem Anfalle von
Schwermut die 28jährige Schmiedemei -
fterSgattin Frieda Rittenbach in Bez -
diek Selbstmord durch Erhängen auf dem HauS -
bodcn .

Wetterbericht . Natursrcundehaus Rolleudorf ,
16. Dezember : 3 Grad Kält «, 5 Ztm . Schnee , Rauh¬
reif 3 Ztm. , Ski - und Rodelbahn auf Wiesen , Nebel .
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Die österreichische Sozialdemokratie !
im Kampf gegen den § 144 .
Ein beispielhafter Gesetzentwurf .

Der Bruder Zvar Kreuzers
zu dreie . nhaid Jahren Zwangsarbeit

verurteitt .

Stockholm , 17 . Dezember . Generalkonsul
Torsten Kreuger , der Brüder des Zündholzkönigs ,
wurde heute vom Stockholmer Amtsgericht zu
dreieinhalb Jahren Zwangsarbeit wegen Betru¬

ges im Zusammenhang mit Äonkursverbrechen
durch falsche Buchführung und betrügerischen Ban¬

krotts in bezug auf die Högbroforsen Angelegen¬
heit verurteilt . Torsten Kreuger wurde außer¬
dem verpflichtet , an Käufer von Högbroforsen -
Obligationrn Schadenersatz in Höhe von zusam¬
men über einer Million Kronen zu leisten .

Ein Geständnis der Karitas . Bisher
halben die Klerikalen immer behauptet , daß
die Karitas die Barmherzigkeit ohne Rücksicht
auf die Parteizugehörigkeit der Bittsteller
ausübe , und jede gegenteilige Aerrßerung als

Lüge bezeichnet . Sonntag , den 11 . ds . erschien

jedoch im „Volk " , dem Organ der christlich¬
sozialen Partei in Schlesien , ein Leitartikel

über einen Radiovortrag des Führers der

Karitas , Herrn Reichenberg , in welchem glatt
zugegeben wird , daß die Karitas vor allen : an

die Anhänger der christlichen Partei denkt ,

wenn sie sich praktisch in christlicher Nächsten¬
liebe betätigt . Es heißt in dem Artikel :

„ Karitas kennt keine Tendenz , sie

fragt nicht , welcher Partei , welchem Bekenntnis ,

welchem Volk « einer zugehört . Entscheidend ist zu¬

nächst die Grütze der Rot , und Hilfsbsdürstigkcit .
Das hindert nicht , datz wir bei gleicher Not denen

zunächst helfen , dir uns am nächsten stehen , unse¬

re « Angehörigen , unseren Volksgenossen, unseren
Glaubensbrüdern . Das schließt nicht ans ,

>datz die Liebe , die von einer Gemein¬

schaft ausgeht , werbende Kraft hat
und jene in den Bann zieht , die sich nach

Liobe und Wärme sehnen . "

Also Karitas kennt „keine Tendenz " , aber die

gleiche Karitas bedenkt in erster Linie ihre
Angehörigen , das sind in richtiges Deutsch

übersetzt die Mitgliederderchristli ch-

sozialen Partei ! Herr Reichenberg
hat sich zweifellos falsch ausgedrückt , als er

von der Tendenzlosigkeit sprach , denn sonst
hätte er sagen müssen : die Karitas kennt

keine Tendenz , wenn sie von Haus zu Haus

sammeln geht . Da nimmt sie auch von

Konfessionslosen , Juden und wenn es sein

muß , von Mohammedanern , sobald es aber

an das Verteilen der durch Sammlungen
aufgebracht i Mittel geht , dann frägt sie zu¬

erst den Nächsten , der da keinen Rock hat :
„ Wer bist du ? " , und je nachdem die Antwort

auf diese Frage ausfällt , erfüllt sie ihre Chri¬

stenpflicht . Jedenfalls ist durch die Worte des

. Herrn Reichenberg bestätigt worden , daß un - ,

scve Auffassung , die Karitas sei nur der Deck¬

mantel für eine billige Parteiagitation der

Christlichsozialen , richtig ist.

Todesopfer der Politik . Der Kommunist
Albert Rückert in Hamburg , der Freitag
nachmittag bei einem Zu s a m m « nst o ß zwi¬

schen Polizei und Kommunisten durch meh¬

rere Schüsse schwer verletzt worden war , ist ge¬

storben . Bei Rückert wurden ein Revolver , leere

Patronenhülsen und 14 Patronen gefunden .

Flugzeug abgestürzt . Eine Klemm- Maschine
stürzte Samstag nachmittags kurz nach dem Auf¬

stiege vom Flugplatz in Johannisthal ab . Es ge¬

lang der Feuerwehr , den Piloten aus den Trüm¬

mern schwer verletzt zu bergen , während der Be¬

gleiter durch eine Kopfverletzung auf der Stelle

tot war .
Mord « nd Selbstmord . In einem Hotel in

Ottakring wurden Samstag , den 17 . ds. , ein

Mann und eine Frau im Alter von ungefähr

25 Jahren mit gräßlichen Schnittwunden tot aus¬

gefunden . Nach der Sachlage hat der Mann der

Frau den Hals abgeschnitten und dann versucht ,

sich durch Stiche in die Brust zu töten und sich

schließlich den Hals durchschnitten . Die Beweg¬

gründe der Ta^owie die Identität der beiden

Toten sind unbsDrnnt.
Macht des Goldes . Noch nie vielleicht ist

sinnfälliger zum Ausdruck gebracht worden ,

welche Macht dem Gold innewohnt als jetzt , da

England die am 15 . Dezember zahlbare Schul¬

denrate an Amerika überwies . Der Laie müßte

Dauben, daß diese Schuldenzahlung in der glei¬

chen Weise vor sich gehe, die sonst allgemein im

geschäftlichen Leben üblich ist , daß nämlich der

Schuldner dem Gläubigen den fälligen Betrag

in Geld oder Papieren übergibt . In Wirklichkeit

war der Zahlungsmodus ein ganz anderer . Die

Dank von - England hat in ihren Stahlkammern

Berge von Goldbarren liegen , um die in » Um¬

lauf befindlichen Noten zu schützen. Bon diesem

Goldschatz hat man am 15 . Dezember so viel

weggenommen , als zur Deckung der amerikani¬

schen Schuldenvate gebraucht wurde und hat die¬

ses Gold nicht nach Amerika geschickt , sondern

einfach an einer andern Stelle der weiter : Ge¬

wölbe der Banck von England niederg . legt . Die¬

ses abgesonderte Gold gilt nunmehr als Eigen¬

tum Amerikas und ganz gleich ob es jemals den

Weg nach den Bereinigten Staaten nehmen wird

ober nicht , England ist um das gleiche Gold , das

immer noch in den Kellerräumen der englischen

Bank eingelagert ist , ärmer , Amerika um den¬

selben Wert reicher geworden . Nichts hat sich ge¬

ändert als Trennung eines Haufens Gold von

dem andern und dennoch ist eine Vermögens¬

verschiebung eingetreten , die unter Umständen

Die österreichischen Genossen haben im
Nationalrat einen Antrag eingebracht , der die Er¬

setzung des § 144 durch eine den Anschauungen
der modernen Wissenschaft und den Anforderun¬
gen des modernen Lebens entsprechende Gesetz¬
bestimmung verlangt . Dieser Gesetzentwurf hat
in seinen wesentlichen Teilen folgernden Wortlaut :

Wann ist die Abtreibung statthaft ?

Tie Abtreibung der Leibesfrucht ist zulässig ,
wenn sie mit Einwilligung der Schwan¬

geren von eiixm zur Ausübung ' der ärztlichen
Praxis berechtigten Arzt in einer öffentlichen
Heilanstalt » orgcnommrn wird ,

falls die Abtreibung zu dem Zwecke er¬

folgt , um von der S ch w ä n g e r e n die Gefahr
des Todes oder einer schweren gesund¬
heitliche « Schädigung abzuwenden ,
oder

falls die Befruchtung durch Notzucht
oder strafbaren Mißbrauch eines Mädchens
unter uchtzehn Jahre « zustande ge
kommen ist , oder

falls zu befürchten ist , datz das neugebor «e
Kind geistig oder körperlich schwer
belastet wäre , aber

falls die Schwangere ohne Gefähr¬
dung des eigenen Unterhaltes oder
des Unterhaltes von Personen , die sie nach dem

Gesetz zu unterhalten verpflichtet ist und die ihr
ebenso nahestehen wie das Kind , dessen Geburt

sie erwartet , die Leibesfrucht nicht austragen
oder die Unterhaltspflicht gegen¬
über dem neugebornen Kinde nicht
erfüllen könnte .

Wen : : dir Schwanger « irrsinnig oder schwach¬
sinnig ist, so ist die Einwilligung ihres gesetzlichen
Vertreters notwendig .

Wenn die Abtreibung der Leibesfrucht nicht in
einer öffentlichen Heilanstalt vorgenommen wird , ist
die Zustimmung eines zweiten Arztes notwendig .

Ans Verbrechen wird blotzes Vergehen .

Ohpe Einhaltung der im vorigen bezeichneten
Vorsichten und mangels Zutreffen einer der . oben be¬

zeichneten Voraussetzungen ist die Abtreibung der

Leibesfrucht verboten und strafbar ;
die Schwangere , di « eine solche verboten « Ab¬

treibung der Leibesfrucht vornimmt oder an sich vor¬

nehmen läßt , wird wegen Vergehens mit Arrest bis

zu sechs Monaten bestraft ;
dritte Personen , die sich absichtlich an einer sol¬

chen verbotenen Abtreibung der Leibesfrucht beteili¬

gen , werden wegen Vergütens mit Arrest bis zu
' ' cchs Monaten bestraft ; . . .

ein « wirtschaftliche Erschütterung hervorzurufen
imstande wäre . Nichts als die Verständigung ist
nach Amerika gegangen , daß die Schuldenvate
auf der Bank in England in Gold reserviert
wurde und zur Verfügung Amerikas steht , und

diese Tatsache gibt Amerika das Recht , mit dem

Golde , das es nicht sieht , zu zahlen , sichert der
Welt der Dollarmillionäre ihre hochwertige
Valuta , drückt jene von England um einige
Punkte herab . Das alles , weil innerhalb der

kapitalistischen Welt der Wunderglaube an das
Gold bestecht , der so unerschütterlich ist, daß selbst
dann , wenn man das Gold von der Bank in

England heimlich beiseite schaffen ließe , mit dem

von dem gleichen Gold gedeckten Scheine uner¬

meßliche Reichtümer erworben werden könnten .

Auf diese kindischen Einrichtungen baut der Ka¬

pitalismus seine Wirtschaft — und das Schick¬
sal der Menschen auf .

Doppelselbstmorb . An der Isar unterhalb von

Landshut wurde Freitag der Reichswehr¬
soldat K n e r r vom Ausbildungsbataillon des

19. Infanterieregiments in Landshut mit einem

Kopfschuß schwer verletzt aufgefunden . Neben ihm

lag di « ledige Näherin Franziska Taubem
t h a h I c r aus Landshut , die durch einen Kopf ' chuß
den Tod gefunden hatte . Knerr hatte erst das Mäd¬

chen getötet und dann di « Waffe gegen sich selbst
gerichtet . Er starb nach seiner Einlieferung in " das

siädllsch « Krankenhaus .

Das Eisenbahnministerium gewährt de « Ge¬

schäftsreisenden weitere Begünstigungen . Die Union
der Gcschäftsrci ' enSen und Vertreter . Prag II . , teilt
uns mit : Der Venvaltungsansfchuß des Eisenbahn¬
ministeriums ^ verhandelte über die Forderungen die¬
ser Organisation unb bewilligte daß bei Ankauf
von HalbjahreSlarten der organisierten Geschäfts¬
reisenden bereits auf die dritte Eisenbahitdirrklion
«' n 25prozentiger und auf di « fünft « Direktion ein

Zyprozcntiger Nachlaß getvahrt weid « Tas Eisen -
bahnminiistenum habe durch diese Maßnahme großes
Verständnis für die kritische Lage dc<r Geschäfts
reisenden bekundet , was dies « Angeitclltcnkategori «
sicherlich entsprechend würdigen werde Alle Aus¬
künfte in dieser Angelegenheit erteilt bcreitwilligsr
das Zentrakiekreiarial der Union der Geschäfts -
rellcnden und Vertreter in Prag II . . Jungurannova
29, sowie alle übrigen Sekretariate , di « bereits mit
der Ausgabe der Halbjahrcskarten begonnen haben .

Sonderausflugszitge zu Weihnachten . Di «
' Staatsbahndireklion in Prag fertigt zu Weihnachten
folgende Sonderausftugszüge mit ganzer Verpflegung
und Begleitung ab : Nach Niederlindewiese
im Gesenke in den Tagen vom 24 bis 27. De- enrber
mm Preise von 198 K, nach Trentichin -

Teplitz in den Tagen vom 23. bis 28 . Dezember
zum Preise von 321 X, nach Rom . Venedig und

Florenz in sisr Tagen voi >. 26 Dezember bis 2 - Jän¬

ner zum Preis « von 1998 X ( unter MitbeteilignnH

wer sich jedoch aii einer solchen verbotenen Ab¬

treibung der Leibesfrucht einer andren dadurch be¬

teiligt , daß er di « Frucht abireibt , bei der Frucht¬

abtreibung unmittelbar selbst mithilfk oder einen

Gegenstand oder ein Mittel zur Fruchtahirei ' bung be¬

schafft , wird wegen Verbrechens mit Kerker bis zu
sechs Monaten , und wenn er die Handlung gewerbs¬
mäßig begeht oder wenn durch das Verbrechen der

Schwangeren Gefahr am Leben oder Nachteil an der

Gesundheit zugezogen worden rft, mit schwerem Ker¬
ker bis zu fünf Jahren bestraft .

Wer ohne Einwilligung der Schwangeren die

Abtreibung ihrer Leibesfrucht bewirkt oder zu bewir¬

ken sucht, ist wegen Verbrechens mit schwerem Ker¬

ker bis zn zwei Jahren , und wenn zugleich der

Mutter durch das Verbrechen Gefahr am Loben »der

Nachteil an der Gesundheit zugezogen worden ist, bis

zu zehn Jahren zu bestrafen , sofern ' nicht der Tar -

vestand eines schwerer zu ahndenden Verbrechens

vorliegt .
Wenn die Schwangere vermögenslos :st.

Vermögenslose Schwanger « haben An¬

spruch darauf , daß di « Abtreibung der Leibesfrucht
in den oben angeführten Fällen in einer öffent¬

lichen Heilanstalt unentgeltlich oder gegen
teilweisen Kostenersatz vorgenommen wird .

Sofern die Schn unsere nach den gellenden Be¬

stimmungen über di « öffentliche Krankenver¬

sicherung Anspruch auf Geburtshilfe hat , hat sie
in den oben angeführten Fällen in gleichem Maß «

Anspruch auf Hilfe bei der Abtreibung der Leibes¬

frucht.
Der sc >zialdemokratischc Gesetzantrag fordert

also Freigabe der Abtreibung durch den Arzt ,
lvenn es die Gesundheit der Mutter erfordert
( m «ch i z i n i s ch e Indikation ) ; wenn es sich um

die Frucht einer Vergewaltigung - oder der Ver¬

führung emer Minderjährigen handelt ; wenn di «

Befürchtung besteht , daß das Kind krank coer erb¬

lich belastet zur Welt kommen würde ( e u g e n e -

tische Indikation ) oder wenn die sozialen Ver¬

hältnisse , unter denen die Mutter lebt , ihr die

Aufzucht des Kindes nicht erlauben ( soziale
Indikation ) . ,

Jede Abtreibung , die nicht aus einem der

hier ageführten Grunde erfolgt oder nicht durch
einen Arzt in einer Heilanstalt ( oder durch zwei
Aevzte außerhalb einer Anstalt ) durchgeführt wird ,

bleibt strafbar , doch werden di « Strafsätze erheb¬
lich gemildert . Der b « s : tz l o s « n Frau muß die

Abtreibung unter den angeführten Bedingungen
in öffentlichen Spitälern ermöglicht wer¬

den ; die Krankenkassen sind , wenn alle

Voraussetzungen vorliegen , zur Beihilfe ver¬

pflichtet .

der 6edok - Gesellschaft ) und schließlich nach B u d a -

p e st in den Tagen vom 30. Dezember bis 2. Jänner

zum Prerse von . 328 K pro Person . Anmeldungen
für alle angeführten Züge nimmt di « Kasi « Nr . 13

am Masarykbahnhofe entgegen , wo auch die Prospekte
erhältlich sind . Für di « Auslandszüge nehmen auch
alle Filialen der ö«dok - Gesellschaft in Prag und

Böhmen Anmeldungen entgegen . Jnteresienten
außerhalb von Prag haben Anspruch auf eine 33 -

prozentige Ermäßigung des . Fahrpreises zur An -

trittsstation des Sonderzuges und bei der Rückkehr
für die Rückfahrt zum Wohnsitz .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Montag .

Prag : 15 . 30 Klavierkonzert . 18 . 30 Deutsche
Sendung . Ä0. 45 Blakmusik . 21 . 45 Konzert . —-

Preßburg : 22 . 30 Orchesterkonzcrt . — Brünn : 18 . 25

Deutsche Sendung . 20 . 45 Orchesterkonzert . —

Budapest : 20 . 15 Konzert . —. KönigSwusterhauseu :
12 . 00 Schallplatten . — Berlin : 14 . 00 Schallplatten .
15 . 35 Gitarrelieder von Weber . 16 . 30 Unterhaltungs
musik. 18 . 05 Unterhaltungskonzert . 22 . 15 Zeitgenös¬
sische Orchestcrmusik . — Breslau : 6. 35 Orchester¬
konzert . — Frankfurt - Mühlacker : 16 . 30 Schallplatlen .
1825 Erich Grisar : Bei den Puppenmachern und

Baumschmuckbläscrn im Thüringer Wald . 20 . 00 „ Ter
tote Gast " ( Oper ) . 22 . 45 Kammermusik . — Hamburg :
20 . 00 „Hänsel und Grell ' , Märchenspiel . — Königs¬
berg : 20 . 05 „Lustiges Soldatcnleben " . Operette . 21 . 30
Nachrkonzcrr . — Langenberg : 11 . 25 Schallplakten .
Leipzig : 12 . 00 Schallplatlen . - München : 21 . 05 Kam
mermusik . — Wien : 11 . 30 Konzert 18 . 45 Hilst für
unsere Jugend lA. Kimmel : Die Aktion „ Jugend

Werk " ) . 21 . 00 Konzert .

Dienstag .

Prag : 18 . 15 Joies Bölnia : Arbeiteraktualitäteu
18 . 25 Deutsche Sendung . 19 . 50 „ Der fliegende
Holländer " laus dem deutschen Landesth «at «r ) . —
Brünn : 15 . 30 Vwloncello - Konzcri . 18 - 25 Deutsche
Sendung . — Mähr . - Ostrau : 21 . 00 Populäres
Orchesterkonzert . — Budapest : 19 . 30 Uobcrtragnng
aus dem Opernhause . — Berlin : 14 . 00 Schallplatlen .
-«• KSnigswustezhause «: 12 . 00 Schallplatten . —
Breslau : 20 00 „ Der Spielzeugladen " . DeihnachrS -
Hörspiel — Frankfurt - Mühlacker : 17 00 Orchester -
konzert . 19 . 30 Mandolinenkonzcr : . — Hamburg : 6. 35
Musik . 2110 „ Etagenhaus " , Hörspiel . — Königs¬
berg : 11 . 30 Orchesterkonzert . 20 . 85 Volkstümliches
Konzert — Langenberg : 7. 05 Schallplatte, - 17 . 00
Kvnzert . 20 . 00 „ Bunt ist die Welt " . — Leipzig : 12 . 00
Heiter « Stunde ( Schallplatten ) . 13 . 15 Schallplatlen .
19 . 30 Blaskönzcrr 21 . 00 Bruckner - Zyklus . — Mün¬
chen : 19 . 55 „ Fra Diabolo " Oper . Wien : 11 . 30
Kon ' ert ( Quartett ) . 18 . 55 „ Carmen " , Oper von
Bizct .

„ Verfrüht und verfehlt "
scheint uns die Nachrichnzu ' fern , die „ Der Tag "
vom 14 . JulmondS ( Dezember ) über den Konflikt
Strafser - Hitler auftischt . Die Beurlaubung
Strassers stelle sich tatsächlich nur als eine Art

politischen Protest und Warnung Gregor
Strassers an die Parteiführung dar " . „ Die Be¬

strebungen der Gegtrer der NSDAP , einen Keil

in die Bewegung zu treiben , um sie aufzuspalten ,
sind angesichts der Sachlage zum Teil lächerliche ,
zum Teil bösartige Zwischenträgercien . " ..

Bösartig ist vor allem das Beschwichtigungs -
Deutsch des „ Tag " , der sich nun die redlichste
Mühe gibt , nachzuweisen , daß nichts geschehen
und daß darum sein Aufsatz „ Palastrevolution in

der ÄiSTAP " eigentlich schon wieder gegenständ ?
los geworden sei.

„ Der Tag " hat für feine Behauptungen keine

anderen Beweise , als daß Hitler im ganzen
Lande vor seinen „ Amtswaltern " klirrende Reden

schwingt , in denen er die Ansichten der „ Tag " -
Redaktion widerlegt , daß Goebbels im Auf¬
trage Hitlers Straffer « eine Abbitte geleistet hat ,
uni den Abtrünnigen gnädiger zu stimmen und

daß der Gauleiter Brückner seinen Mannen

gesagt hat , was Straffer mit Hitler har , gehe sie
ciuen Dreck an .

Wenn „ Der Tag " aus diesen Borzeichen
schließt , daß die Ueberbrückung der ( Gegensätze
zwischen Hitler und Strasser bald hergestellt sein

wird , ja , im Titel sogar verkünden zu können

glaubt , der Konflikt ist schm« bereinigt , so er¬

scheint uns das zwar als ein Versuch , zur Ab¬

wechslung wieder einmal dem Hitler hinten
hineinzukriechen , deffen Ansichten „ Der Tag " dies¬

mal kommentarlos wiedergibt , also billigt , aber

durchaus als eine Tatsache , deren Gegenteil
morgen Geltung haben kann .

So sehr „ Der Tag " den Ereignissen nach¬
hinkt , so „ verfrüht lind verfehlt " sind seine Fest¬
stellungen . Was er wiederum morgen bewei¬

sen wird .

Die KommuniAe « samme - n Mr ihre
Parteiiaffe .

Im „ Glück auf ! " wird an die Arbeiter¬

öffentlichkeit folgende Mahnung gerichtet :
Die Kommunisten halten eine großzügige

Sammelaktion eingeleiter , un « angeblich
,chie kämpfenden Kameraden " im Rossitzer Re¬
viere zu unterstützen . Nach einer Mitteilung der

Rubelpreffe sind bereits 60. l ) 00 Kronen gesammelt
worden .

Auf Grund bei; Erfahrungen des heurigen
Frühjahres kann mit vollem Rechte bezweifelt
werden , daß die Roffitzer Bergarbeiter von dem

gesammelten Gclde etwas bekommen werden und

daß ( so wie in Nordwestböhmen ) ein großer Teil

davon in den Taschen der kommunistischen Sekre¬

täre verbleiben wird . Kein Bergarbeiter gebe dert

Kommunisten daher auch nur einen Heller .
Bergarbeiter ! Erinnert euch daran ,

daß die Kommunisten während ihres heurigen
Frühjahrspntschcs laut Ailsweisen der Rubel -

preffe 515 . 837 K roitc n, also über eine halbe
Million Kronen an öffentlichen
Spenden einkaffiert haben und daz sie dann

falsche Au/sweise veröffentlicht haben , aus
denen aber z » ersehen war , wie sie mit den Spcn -
dengeldern manipuliert haben . Tie Kommunisten
gaben damals vor / das Geld zur Unterstützung
aller Bergarbeiter ohne Unterschied der

Organisation ? - und Parteizugehörigkeit zu sam¬
meln und aufzuteilen . Bergarbeiter ! Fra¬
get euch aber einmal : wieviel ein feder von

euch von der halben Million bekommen hat ?

Sogutwienichts !
' Die Kommunisten haben damals selbst be¬

richtet , daß sie von dein für die Bergarbeiter ge¬
sammelten Gelbe nicht weniger als 78 . 797 Kro¬

nen für reine Propaganda ausge¬
geben haben , davon allein für

Adresscnschreibcn .■ . ■. . 7 . 507 Kronen

Briefmarken . ' . . . . . 10 . 007 „
Flngzettcl . . . . . . 9 . 275 „
PrivatautoS 1 . 450 „
Fahrgelder . . . . . . 6 . 370

Diäten und Druckschriften . 5 . 888 „ usw .

Mit direkt zynischer Offenheit hat die kom -

iitunjstischc Presse damals selbst mitgeteilt , daß
sich die kommunistischcn Führer von dem ge¬
sammelten Gelbe 42 . 922 . 25 Kronen r u rück -

behalten Haden ( mit welchem Recht ? ) , um es

später für ihre Zwecke zu verwenden . Weit über

100 . 000 Kronen haben also die Herren Kommu¬

nistenführer von dem im Frühjahr „ für die Berg¬
arbeiter " gesammelten Gclde behalten .

Daher nochmals : Gebet den Kommunisten
keinen roten Heller !

Deutsche Lehrer in Südtirol
entfernt .

Innsbruck , 17 . Dezember . Wie bekannt , hat
die italienische Regierung int August dieses Jah¬
res an die untergeordneten Behörden in Südtirol
eine Verordnung erlassen , wonach die restlichen
deutschen Lehrkräfte , namentlich , die Religions¬
lehrer zu versetzen und durch italienische Kräfte
zu ersetzen seien . Die Durchführung dieser Ver¬

ordnung wurde aber wegen des Widerstandes de ?
Vatikans etwas hinausgeschobcn . Gestern erhiel¬
ten jedoch über 30 deutsche Lehrer , hauptsächlich
in Meran und in Bozen , die Dekrete über ihr «
Versetzung in die Lombardei . Ein Rekurs ist nicht
-ulässig . Gleichzeitig wurden an ihr « Stellen
Lehrer italienischer Nationalität dirigiert . Die
Kirchcnbchörden habet : gegen diese Maßnahme
keinen Widerstand geleistet .
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Alle 7 lahre Srlppe Winter ?
Woher kommt die periodische Wiederkehr von

Grippe - Epidemien ? — Wetter und Bakterien .

Gesteigerte Lebensjiihigkeit der Keime .

Es ist eine auffällig « Tatsache , daß dir

Grippe - Epidemien in Periodischen Schwankungen
austreten und es liegt nahe , nach den Gründen

zu suchen , warum dies der Fall ist.
Ein bekannter Hygieniker hat herausgefun -

den , daß die Grippe besonders schwer mit Perio¬
discher Regelmäßigkeit in Abständen von sieben
Jahren auftritt , oder in Zeiträumen , die durch
sieben Jahre teilbar sind .

Das ist sehr auffallend .
Es gibt zivar fast in jedem Winter eine Häu¬

fung von Grippefällen , aber die verheerenden
Grippe - Epidemien , deren Opfer Tausende wer¬

den , weisen eben jene merkwürdige Regelmäßig¬
keit in ihrer Wiederkehr auf .

Welches sind nun die Ursachen für Auftreten
oder Ausbleiben , für Lebensgefährlichkeit oder

Harmlosigkeit einer Grippe ?
Man muß hier äußere und innere Gründe

unterscheiden . Bon den äußeren Faktoren ist der

wichtigste das Klima : Kalte , trockene Winter sind
für die Grippe - Erreger weniger günstig als
fcuchtwarme . Sehr wichtig ist auch die Sonnen¬

bestrahlung , denn das Sonnenlicht ist ja bakterien¬
tötend . Eine ältere statistische Untersuchung in
Berlin ergab , daß die Anzahl der täglichen
Influenza - Erkrankungen im umgekehrten Ver¬

hältnis zur Anzahl der Sonnenstrahlen stand .
Neuerdings glaubt man , daß auch die Son¬

nenflecke « ine gewisse Bedeutung als Klima -
Faktoren haben , und zwar dadurch , daß sie den
Elektrizitätszuftand der Atmosphäre beeinflussen .

Nun gibt es aber neben diesen äußeren Ein -

llüfsen ganz sicher noch sehr bedeutsame innere
Urlachen , die ganz offenbar in den Grippe -
Erregern selbst begründet liegen . Anscheinend
sind die Bakterien , in bezug aus ihre Lebensfähig¬
keit und Widerstandskraft einem Periodisch schwan¬
kenden Rhythmus von siebenjähriger Wiederkehr
unterworfen . Diese gesteigerte Lebensl ' l ' gkeit der
Bakterien äußert sich einmal in iyu. : ! ; massen¬
haften Auftreten durch enorme Vermehrung , fer -
rrer aber auch in besonders starker Giftigkeit .

Daß nun nicht unbedingt alle sieben Jahre
wieder eine Grippe wütet , liegt an der besonderen
Lage sämtlicher übriger Faktoren . Trifft eine
sehr lebenskräftige Generation von Bakterien auf
fahr widerstandsfähige Menschen , noch dazu solche ,
die über « inen gehörigen Poften Immunität von
früher einmal überstandenen Grippen her ver¬

fügen und spielt sich dies alles gerade während
eines trockenen , kalten und sonnigen Winters ab .

so wird die Epidemie bald ersticken . Die Ver¬

hältnisse können aber auch anders liegen und dann

kommt es zu einem so verheerenden Krankheits¬
ausbruch wie im Jahre 1918/19 , der Tausende
junger Menschen dahinraffte , die in ihrem Leben

noch keine schwere Grippe durchgemacht hatten
und deren Säfte daher über keine genügende
Menge natürlicher Schutzstoffe verfügten .

Merkwürdigerweise findet sich dieser sieben¬
jährige Rhythmus nicht nur bei menschlichen
Krankheitserregern , sondern auch bei anderen

Lebensvorgängen im Tier - und Pflanzenreich .
Zum Beispiel ist die siebenjährige Vermehrungs¬
periode sehr deutlich bei dem berühmten Forst -
' chädling der Nonne . Und es ließen sich noch
ähnliche Beispiele aus der Welt der Lebewesen
anführen . Es ist sehr wichtig , diese Gesetzmäßig¬
keiten zu kennen und würdigen zu können . Doch
steht es zu hoffen , daß im Laufe der Zeit die

Wiffenschaft noch tiefer in dies « Zusammenhänge
eindringen und allmählich immer mehr die Mög¬
lichkeit haben wird , den Kampf mit diesen Natur -

' räften aufzunehmen und zu einem siegreichen
Ende zu führen . Dr . med . F. H.

Gengssenjin̂ ejossiimen!
Unterstützt die Hilfsaktion

der Kinderfreunde !

jedem ArbeNerkimle

eine Welhnaditslreufle !
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dir Splitter ein « Dicke von 1. 2 Millimeter . Sie

sind von einem Sachverständigen des Juwelier¬
verbandes durch physikalische Untersuchungen und

chemische Analyse einwandfrei als Diamant

identifiziert worden ; Irrtümer hinsichflich ihrer
Natur dürften also kaum vorliegen .

Nachdem so eine Vervierfachung der Größe
künstlich herstellbarer Diamanten feststeht , wird

man der werteren Durchbildung des Verfahrens
mit besonderem Interesse «ntgegensehen dürfen .
Die Kosten der Diamanterzeugung nach Dr .

Senftner dürften nach einer vorsichtigen Schät¬
zung etwa den zehnten Teil der Gewinnung des

natürlichen Diamanten betragen . Die wirtschaft¬
lichen Auswirkungen dürsten also recht beträcht¬
lich sein . Doch wird man zunächst die Nachprü¬
fung der erzielten Ergebnisse durch di « Fachwelt
abwarten müssen , ehe ein endgültiges Urteil dar¬

über möglich sein wird . W. K.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Ernteergebnisse im Jahre 1932 . Das Stati¬

stische Staatsamt hat soeben in Nr . 155 seiner
„Mitteilungen " . ( tschechische Ausgabe , die deutsche
erscheint demnächst) Daten über die Ernte im

Jahve 1932 veröffentlicht . Nach chnen war Heuer
die Ernte an Halm - und Hülsen¬
früchten im allgemeinen sehr gut .
Die Durchschnittserträge sind bei allen

erhobenen Fruchtgattungen durchwegs höher
als in den letzten zwei Jahren . Nur die Weisen¬
ernte bildet eine gewisse Ausnahme gegenüber
den Ernten der übrigen Fruchtgattungen , da der

Durchschnittsertrag an Verberge treibe , wenn er

auch höher fit als im Mißernteiahre 1931 ( 15. 3 q
gegenüber 12 . 1 q) , doch geringer ist als im Nor¬

maljahve 1930 ( 15. 3 gegenüber 16 q) . Dies ist
eine Folge des Getreiderostes , von dem der

Weizen in vielen G^ enden befallen war . Am

meisten wurde die Slowakei und Karpathoruß «
land betroffen . In den genannten „Mitteilun¬
gen " sind diesen Daten zwei Kartogramme bei¬

gegeben, von denen das erste die großen Unter¬
schiede in der Weizenernte in den verschiedenen
Ländern des Staates veranschaulicht , während
das zweite zeigt , in welchen Bezirken die Hektar¬
erträge durch den Getreide rost herabgedrückt
wurden . Außer den Daten über die Ernte der

einzelnen Fruchtgattungen sind auch Daten für
die beiden Vorjahre beigegeben , um den Ver¬
gleich nicht nur mit dem Mißwachsjahr 1931 ,
sondern auch mit dem normalen Jahre 1930 zu
ermöglichen . Die „ Mitteilungen " find für 1 Ks

durch alle Buchhandlungen bei der Firma Bur -
sik öe Kohout in Prag II . , Büclavskä nämosti
zu beziehen .

Der Siomnnten - TRaifier .
Ein Chemiker stellt Diamanten künstlich her . —

lichen Gewinnung . — Werden

Seit wir wissen , daß der Diamant , der als

härtester aller bekannten natürlichen und künst¬
lichen Stoffen nicht nur in der Schmuckwaren¬
industrie , sonder » auch für zahlreich « technische
Zwecke große - Bedeutung besitzt , nichts anderes

als reinster Kohlenstoff ist , hat es die Chemiker
immer wieder gereizt , seine Herstellung auf syn¬
thetischem Wege, also im Laboratorium , zu ver¬

suchen . Diese Versuche sind zwar insofern ge¬
glückt , als es bereits vor 40 Jahren gelungen ist
auf synthetischem Wege winzige Kristallsplitter -
chen von Dmmant zu erzeugen ; eine wirtschaft-
liche Bedeutung aber haben jene spärlichen Er¬

zeugnisse nickt erlangt , weil mit den kleinen Kri -

ställchen — die größten davon hatten kaum « inen

halben Millimeter Durchmesser — wenig anzu¬
fangen war und die Aufwendungen für ihre Her¬
stellung in keinem Verhältnis zu dem erzielbaren
Erlö ° stand .

Bis in die neueste Zeit hinein hat sich darin

nichts geändert ; immer wieder traten von Zeit
zu Zeit Erfinder und Forscher auf , die das Ge¬

heimnis der Erzeugung größerer künstlicher Dia¬
manten gelüftet zu haben glaubten und immer
wieder ergaben die genaueren Nachprüfungen ,
daß es sich um Irrtümer und Täuschungen han¬
delte . Im Jahre 1917 hat dann emer der be -

deutenüswn Chemiker unserer Zeit . O. Ruff, alle

möglichen Wege zur Erzeugung künstlicher Dia¬
manten systematisch nachgeprüft und ist zu dem

Ergebnis gelangt , daß eigentlich nur zwei For¬

scher , nämlich jene , die Ende der 90er Jahre deS

verflossenen Jahrhunderts die ersten synthetischen
Diamanten herstellten , wirklich auf künstlichem
Wege Diamanten gewonnen haben .

Das Verfahren , das sie hierzu benutzten , ist
nun in neuester Zeit von eznem Berliner Chemi¬
ker , Dr . Georg Senftner , weiter durchgebildet
worden , mit dem Erfolg , daß zum erstenmal grö¬
ßere Diamantsteinchen — Senftner hat solche mit

bis zu zwei Millimeter Durchmesser erhalten —

auf synthetisch «' : ! Wege erhalten werden konnten .

Dabei dürfte man aber nach den Angaben des

Erfinders noch mchr an der Grenz ? des Möglichen
angelangt sein , es soll vielmehr bei Anwendung
entsprechender Apparaturen möglich sein , wesent¬
lich über das heute ' erreichte Größenmaß hinaus¬
zukommen . -

Wie dem auch sei ; jedenfalls stellt schon der

letzt erzielte Fortschritt eine sehr beachtenswerte
Tatsache dar . die es verlohnt , sich die Arbeits¬
weise der künstlichen Diamanterzeugung einen

i Augenblick näher anzusehen . Wir kennen das

chemische Element „Kohlenstoff " in drei verschie¬
denen Arten : als unkristallinen , sogenannten
amorphen Kohlenstoff , als Graphit und als Dia -

Erzeugungskosten nur ein Zehntel der natür -

die Diamantenminen wertlos ?

mant . Unter diesen drei Arten besitzt die letzte
die größte Dichte , das heißt die Kohlenstoffmole¬
küle sind in ihr am dichtesten zusammengerückt ,
sie nehmen den geringsten Raum ein . Die Um -

wandlung der beiden anderen Arten in dies be¬

gehrte vollzieht sich daher am leichtesten unter

sehr hohen Drucken . Solche hohen Drucke treten

auf , wenn man eine Schmelze , zum Beispiel eine

Metallschmelze , Plötzlich abkühlt . Dann erstarrt
zunächst der äußere Mantel des Metalls und nun

entstehen , weil das feste Metall einen größeren
Raum beansprucht als das flüssige , im Innern
der erstarrenden Schmelze sehr hohe Drucke , in¬

dem der noch flüssige Kern auf die festgewor¬
denen Wandungen drückt . Wir kennen die Wir¬

kung solcher Drucke von der einfrierenden Was¬

serleitung her : sie zersprengen die stärksten Rohr¬
leitungen . Befindet sich nun in der erstarrenden
Schmelze Kohlenstoff , so wird dieser bei höheren
Temperaturen diesen gewaltigen Drucken ausge¬

setzt. Das ist die Bedingung , unter der der ge¬
wöhnliche amorphe Kohlenstoff in den Diaman¬
ten übergeht .

Diesen Weg, auf dem wie gesagt die ersten
künstlichen Diamantsplitterchen erhalten wurden ,
hat Dr . Senftner nach zwei Richtungen verbes¬
sert : einmal hat er festgestellt , daß die Art und

Herkunft des der Schmelze zugesetzten amorphen
Kohlenstoffs eine wichtige Rolle spielt und ver¬
wendet dementsprechend besonders vorbehandel¬
ten Kohlenstoff für seine Versuche . Zweitens
glaubt der Erfinder erkannt zu haben , daß di «

Geschwindigkeit der Abkühlung der flüssigen
Schmelze für die Größe der erhaltenen Diamant¬
steinchen von Bedeutung ist und daß das Resul¬
tat um so günstiger wird , je rascher man die

Schmelze abkühlt . Die rasch « Abschreckung sol¬
cher Schmelzen bereitet aber technische Schwierig¬
keiten , weil das Kühlmittel , sei es Wasser , flüs¬
sige Luft oder dergleichen , wenn es auf die heiß «
Schmelze gelangt , sogleich verdampft und Über
der Oberfläche gewissermaßen einen Dampfman¬
tel bildet der dem übrigen Kühlmittel die direkte

Berührung der Schmelze und damit die Kälte¬

übertragung auf sie unmöglich macht . Wir ken¬
nen diese Erscheinung von dem Wassertropfen
her , der über di « heiße Herdplatte läuft , ohne sie
zu berühren . Der Physiker nennt sie das Leiden -

frostsche Phänomen .
Diese Schwierigkeit des Abschreckens will

Dr . Senftner durch ein besonderes Verfahren ,
über das er noch keine näheren Angaben macht ,
aus dem Wege geräumt haben . Er erhält nach
leinen Angaben aus 200 bis 300 Gramm einer

Schmelze ( Eisen oder gewisse Mineralien ) etwa
10 bis 15 Diamantsplitter , von denen die größ¬
ten zwei Millimeter stark sind ; im Mittel haben

Durdi Wüste and Gebirge .
Für den frühen Nachmittag hatten wir den

Autobus bestellt , der uns von Marrekesch
nach A s n i bringen sollte . Aber erst gegen fünf
Uhr kam ein ziemlich ausgeklapperter Wagen
augerollt , denn mit Pünktlichkeit rechnet nie¬

mand in Marokko . Zumal auf dieser Strecke , die

von der letzten größeren Stadt ins Innere des

noch kaum erschlossenen Atlasgebirges führt .
Sonst ist ja der Omnibusverkehr auf den Haupt¬
straßen Marokkos vorzüglich , sowohl die Wagen ,
als auch die Verläßlichkeit , mit der sie verkehren .
Aber in diesem verlassenen Zipfel des Landes

fahren sonst nur Eingeboren « aus ihren Dörfern

auf den Markt von Marrakesch , und für die spielt
Zeit noch keine Rolle . Jedes Beschimpfen des

Chauffeurs ob seiner Unpünktlichkeit gleitet an

dem unschuldsvollen Lächeln in seinem ver¬

schmitzten braunen Gesicht ab . Wir verbauen

unser umfangreiches Gepäck , das für eine lang «
Exkursion mit Lasteseln ins Innere des Hock¬
atlas bestimmt ist, auf dem Dache des Wagens ,
während wir selbst wie die Heringe gedrängt auf

den schmalen Holzbänken sitzen . So schaukelt Las

überlastete Vehikel durch die engen Gassen Mar -

rakeschs , wo wir noch einige Einkäufe zu er¬

ledigen haben . Kamelkarawanen versperren

uns den Weg , und wir müssen stärker manövrie¬

ren als ein Schiff bei der Abfahrt aus einem

überfüllten Hafen .

Endlich ist das Ausgangstor erreicht . Lang
dehnt sich die Ebene dem Gebirge zu , das nur

undeutlich im Abenddunste zu erkennen ist . Die

Straße ist gut angelegt , und unser Autobus ist

weit und breit das einzige Gefährt . Trotzdem
kommen wir nur langsam vorwärts ; der aus¬

geleiert « Motor scheint diesen Anstrengungen
nicht gewachsen zu sein . M' t gemilchten Ge¬

fühlen seben wir den steilen Berastrecken ent¬

gegen . Aber zu unserer und des Fahrers Be¬

ruhigung leuchtet hinter dem Fes Les mauriichen

Chauffeurs an der Windschutzscheibe die schützende

Hand der Fatma . So ruckeln wir gemächlich
durch die rotbraune Sandebene . Eine dicke
Staubwolke zeichnet unsere Spur , di « sich in

gerader Richtung dahinzieht . Aber noch andere
Leute gehen diesen Weg . Ein paar Met « r abseits
der Straße marschieren die Esel - und Kamel -

karawanrn , und die schrillen Schreie der An¬
treiber klingen an unser Ohr . Reiter in

wehenden weißen Umhängen galoppieren mit
uns um die Wette , während ärmste Nomaden¬

familien mit ihrem Hab und Gut auf dem
Rücken weiterziehen . Schon haben einzelne ihr
Lager unter den wenigen . Bäumen und Palmen
ausgcsck lagen . denn noch immer brennt die

Sonne erbarmungslos auf die Erde . Viel bringt
der Boden hier nicht . Rund um Marrakesch hak
man mir künstlicher Bewässerung angefange ».
Da wachsen dann Weintrauben , Melonen und

Gemüse . Aber hier draußen können in der

Dürre nur noch riesige Kakteenselder gedeihen ,
deren Früchte von den Eingeborenen gesammelt
und gegessen werden . Nur wenige Lehmhäuser
stehen am Wege , aus denen uns erstaunte Mau¬

rengesichter nachlchauen .
Bor einem dieser Häuser macht unser

Fahrer plötzlich Halt . Vom Dache des Wagens
springt ein kleiner Morenjunge herab , den wir

vorher crarnicht beachtet hatten . Er rennt mit

einem Blechkanister ins Haus , und als wir

unfern Kühler anschauen , erkennen wir auch den

Grund . Der „ Kühler " dampft wie ein Tee¬

kessel, und die Verlchraubung ist so heiß , daß
man sie nicht anlassen kann . Eine nette Be¬

scherung . die sich nun alle zehn Minuten wie¬

derholt . An einem der großen Wegweiser , die

auf riesige , weißgetünchte Steinquadern ge¬
schrieben sind lesen wir mit Schrecken , daß es

bis Alni ' mmer noch 50 Kilometer sind . Bei¬

nahe machen wir uns daraus gefaßt unterwegs
kimp - eren zu müssen.

Aber langsam scheint sich der Kasten wieder

I

ius leine Pflichten zu besinnen . Mil vielen

Gebärden haben auch der braune Chauffeur
ind sein schwarzer Gehilfe unter der Motorhaube

Schweißtropfen auf der Stirn , doch mit vielem mehr sein . Die Weinflasche geht
Gängeschalren und raffinierter Ausnützung des ! frischung rund , denn nun dürfen
zwischen den Steigungen liegenden Gefälles I

schrauben wir uns in die Höhe . An den engen \
Kurven schaukelt zwar das Auto ärger als ein !

Schiff in Seenot , und manchmal liegt es nur

noch auf zwei Rädern , weil das schwere Ge¬

wicht auf dem Dache nach der Seite drückt . Als

wir den Führer darauf aufmerksam machen ,
winki er nur gl «ichmütig ab . Er scheint Gkoch
Schlimmeres gewöhnt zu sein . Vielleicht '
wünscht er uns Weiße auch alle in die Hölle ;
wer weiß ?

So steigen wir mit Krachen und Knallen

auf die Höhe des Atlas . Die Sonne ist schon
längst hinter einer Bergwand untergegangen ,
und nur die Scheinwerfer beleuchten das weiße \
Band der Straß «, die sich in starken Windungen
durch das Gebirge zieht . Im Tale leuchten wie

Glühwürmchen im Dunkel die Feuer der No¬

maden . Es wird nun empfindlich kühl , und die

noch von der glühenden Sonne erhitzten Körper
erschauern unter einem Schüttelfrost .

Abgestumpft und müde sind wir etwas ein¬

geschlafen , als uns plötzlich ein lauter Krach ,
das scharfe Knirschen der Bremsen und ein

jähes Halten aufrüttelt . Was ist los ; werden

wir von Wegelagerern überfallen ? Ach nein ,
es ist nur ein armer Esel , dyr das Unglück ver¬

ursacht . Wahrscheinlich war lein Begleiter eben¬

falls eingenickt . Das Tier wurde ' durch den

Lärm und das Licht scheu und rannte gerade¬
wegs >n unsere Flanke . Wie ' mmer , schimpften
Zunächst beide . Chauffeur und Eseltreiber , mäch¬

tig aufeinander los . Als sie dann sahen daß
der Schaden aarnicht sy groß war . schieden sic

mit Händeschütteln und aller ' Höflichkeit des

herumgefuchtelt , offensichtlich mit . Erfolg . Das , Orients . Wahrscheinlich fühlten sie sich auch
läßt unsere Achtung vor der ollen Benzinkutschej beide unschuldig . Unser Mann hatte kein
wieder steigen . Allmählich kommen wir in die Signal gegeben , lind der Eseltreiber hatte jeden -
Steigungen hinein , und — welches Wunder ! —

der Wagen zieht . Zwar heult der Motor wie ein

mißhandeltes Kind , und dem Fahrer stehen die

falls nicht aufgepaßt .
An Schlafen ist nun natürlich nicht mehr

zu denken . Weit kann es bis Asni auch nicht'
t zur Auf -

. o , — wir endlich
etwas trinken , während es am Tage trotz der

! Hitze nicht zu empfehlen ist . Wasser gibt es nicht ;
es würde auch sofort wieder ausgeschwitzt wer¬
den , und der Alkohol würde im Nu die Sinne
verwirren .

Immer höher klettern wir . bis auf ein «
weit « Fläche , an deren Ende viel « Nein « Lichter
glänzen . „ Aasni " , sagt der braun « Chauffeur

' und grinst . Er ist anscheinend mit dem Ergeb¬
nis ganz zufrieden , trotzdem wir für di « 70
Kilometer etwa fünf Stunden gebraucht haben .
Nun fahren wir zwischen niedrigen Häusern
hindurch , an einer Tankstelle vorbei . Dann hält

| der Wagen im Finstern : hier ist das Ende Äer
| Straße . Wir wollen dort unser Lager auf -
| schlagen und am nächsten Morgen die Eielkara «
I wane erwarten , die uns weiter bringen soll .

Vor dem Schlafengehen steigen wir noch
hinunter in den kleinen Ort . Bor einer Hütte
liegen die Eingeborenen auf der Erde und
schlürfen Minztee und dicken , schwarzen Kaffee .
Gerade dazu haben wir jetzt Lust . Wir setzen
uns neben sie und lassen von unserm treuen
Chauffeur übersetzen , was wir auch zu trinken
wünschen . Hier wird nämlich schon der Chleuh -
dialekt der Ätlasberber gesprochen . Di « Kerle ,
die hier um ein « Helle Azethhlenlampe Herum¬
sitzen . . schauen auch schon anders aus als die
Leute in Marrakesch . Sie sind kräftig und
knackig gebaut , haben eine hellere Gesichtsfarbe
und blaue Augen . Sie sind Angehörige der Ber -
berrallen . die noch heute frei im Atlas leben
und sich den französischen Eindrmalinaen zu
entne ^ n suchen Asni , der letzte feste Stükvunkt
s er Zivilisation , ist erreicht . Karl Moeller .
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Ileherralihen Sie Ihre Liehen mit einem Paar warmer SAuhe !
Sie schenken zweckmäßig und man wird ihnen danken .

Büßer zur Zeilgesdiidite .
„ Dir Scholle . " Der Schriftsteller Ibanez

darf mit Recht «in Vorkämpfer der heutigen spani -

schen Republik genannt werden . Bereits dreißig
Jahre vor dem Umsturz gab er in Valencia eine

Zeitung heraus , „ El Puoblo " ( „ Das Volk " ) ,
' ' Mit «

- repivblikanifche Zeitung in der monarchischsten aller

Monarchien ! Wenn die Zeitung umbrochen war

und die Maschinen ihren Sing - Sang anhuben , ornn

schrieb Tbanez an seinen Aiomanen . Eines seiner
ersten Bücher ist jetzt bei der Büchcrgilde Gutenberg
herausgekommen : „ Die Scholle " , mit ' vielen Bil¬

dern von Jofü Benlliure . Das schön ausgestattete
und in Leinen gebundene Werk wird zu Weihnachten
an di « Mitglieder dieser Gemeinschaft werktätiger
Buchleser - zum Vorzugspreis von 14 . 60 LL abge¬

geben . Später , ab 1. Feber 1988 » rangiert das

Buch unter den W- XL - Büchern der Gilde . „ Tie

Scholle " versetzt uns . mitten in das Dasein eines aüs -

göbeut . ' stn spanischen Bauern . Er ' «ufzt unter dem

Joch eines Pachtvertrages , der chn auf di « Dauer

ruinieren muß. Aber er will lieber auf dem Boden ,

den schon seine Eltern bearbritet haben , sterben , als

« nvas von diesem Land weggcben . Trotz seiner ver -

zro . ' . felten Anstrengungen wird «r von Haus und

Hof vertrieben . , . Er bringt seinen Tyrannen um ,
wird deportiert , und seine Familie wird zerstreut .

Der Grund und - Boden des Vertriebenen bleibt un¬

bebaut . Er gilt als verfluchtes Land . Mit Boykott !
und nächtlichen Büchsenschüssen gestatten di « angren¬

zenden Bauern niemand , ihn zu bebauen . Als dann

doch einer den Mut hat , iihren finsteren Drohungen
zu trotzen , wendet sich der ganz « Haß der Land¬

bewohner gegen diesen einen . Cs konimt zu blutigen
Zusammenstößen , und schließlich wird di « ärmliche
Hütte des Verhaßten in Brand gesteckt. Die ver¬

fluchte Erde hat ein weiteres Dpscr gefordert . Aber

der Mensch hört nicht auf , weiter um di « Scholle

zu ringen . Dieser Roman gehört noch heute in

Spanien zu den ineist gelesenen Büchern von Ibanez .

Ist er doch wieder ' aktuell geworden , seit die junge

Rvpüblik di « ersten Schritt « zur Enteignung S«r

Grundbesitzer . in Spanien gemacht hat . Di « spani¬
sch« Revolution war nicht abgeschlossen , als der

Monarch aus den : Land « vertrieben wurde . Der

Sturz eines Throns , ist nur eine Begleiterscheinung
der sozialen Revolution , und in dieser Uniwälzung

steht Spanien mitten drin .

„ Dar wachsame Hähnchen . " Polemst eher Rom an .

Bon ( Et . it Reger . Verlag Ernst Roivohlt , Ber¬

lin . 859 Seiten . Kart . 6 Mk. Der mit dem Kleist -
Preis 1931 bedacht « Autor will , wi « er in der Ein¬

leitung sugr, sn dcm"vorliegenden Buch « fyrtsetzen ,
was «r in d « rn - B>ck >e nUmon der ,festen Hemd " - di «

„Darstellung , der - - Wirklichkeit stiner - Sache - und eines

geistigen Zustandes " , genannt Hai . Er übzrläßt « s

auch dem Loser , di « Bezeichnung des Bliches als

„ Roman " durch „Vivisektion der Zeit " zu ersetzen .
Das «st das Buch in der Tat , nicht nur seiner Form

wegen , sondern iveit - mehr noch wogen seines In¬

halts und sciyer Tendenz . Erik Reger hat sich di«!

Aufgabe gestellt , einen Querschnitt durch unsere Zeit

zu ziehen , » as ist üngcfähr durch das letzte Jahr¬

fünft . Er tut dies mir der geübten Hand eines «r -

fahrenen Bivst ' ektors , freilich nicht gefühllos-sachlich, !
sondern mit leidenschaftlichster Anteilnahme . Als

Mittelpunkt des Geschehens hat er drei westdeutsche
Städte erwählt , die er Wahnstadt , Kohldorf und

Eitelscld benennt , Himer welchen spöttischen Bezeich¬

nungen man in Deutschland wohl leicht ihre wirk¬

lichen Namen erraten dürfte . Doch diese bedeuten

nichts weiter , die Handlung könnte «bchrso gut an -

derswo spielen , die Verhältnisse und die Typen , die

der Dichter vor uns hinstellt , haben eine gewiss « All -

gemcinbcdeutung . D' « sinnlos «, großtuerische , alle

wirklichen - Pflichten hintanstellcnde Kommunal » !

Politik , wie sie auf den erwählten Schauplätzen aus

der Sucht heraus getrieben wird , an Größe und G« l -

tung andere - Städte . zu übertrumpfen , sie ist ebenso

kein « vereinzelt « Erscheinung , wi « di « Sorte von

Bürgern und Spießbürgern , deren Bekanntschaft der

Leser im Ablauf der Errigniss « macht . Ungemein

figurenreich , stellt das Buch ein « wahre Mnsterkärte
Von Unzulänglichkeiten , Gschafstlhnbern , Wichtig¬

machern und Jlltisionisten dar . Soweit er die bür -

gerltche Gesellschaft , die - bürgerliche Geistigkeit seziert ,

beweist er ein « für einen Roman- Schriftisteller un¬

erhörte . Sachkenntnis . Nicht sehen wollen — dieser

ans Egoismus - und Bequemlichkeit fließenden Hal¬

tung tritt Rcg «r entgegen . So läßt er einen seiner

Helden gegen dessen Sohn auftrumpfen : „ Er ist ein

Pessimist . Ein Anarchist ! . . . Er tut so, als wär «

die Verzweiflung unser Grundrrlebnis . . . Nein ,

Freundchen . Wir lassen uns nicht deprimieren . Wir

Menschen von heute wollen verdammt nicht wissen ,

wo wir uns befinden und wie es uns geht . Wir

wollen unS über unser annes Selbst erheben . ' Ost

gelingt dem Autor , Einrichtungen und Menschen mit

wenigen Pinselstrichen aufs trefflichste zu charakteri -

steren , sv beispielsweise den bürgerlichen Journali¬

sten und die sogenannte unparteiische bürgerlicht

Presse : „ Ter Redakteur besitzt voll « Freiheits , sich
diejenigen Einflüsse auszuwählen , denen er - aus
Gründen der Notwendigkeit erliegen muß < . .. Der

beste Redakteur ist di « Furcht vor dem geringfügig¬
sten Abonnentenverlust . . . Ein Lokalblatt kann sich
angreiferischen Ton nur in der hohen Politik leisten ,
wo sowieso keine Inserate vergeben werden . . . In

dieser Spalt « ist schärfst « Kritik zum Ausgleich sogar
unumgänglich . " Bon einem ZeitungSheräusgeber
wird gesagt , er engagier « getreu seinen Grundsätzen
nur „Achtzig - Mark- Redakteure ", denn „die gehn ran
wie ein Dobermann , Hetzen und schimpfen , heißen bi «

Polen ein Lauscpack und die Franzosen Blutsauger ,
alles , damit si « zehn Mark Zulage kriegen . So kom¬
men dann die . sensationellen Artikel zustande , die eine
den Geschäften günstige Atmosphäre schaffen ".
Manchmal ist Reger bei der Austeilung seiner Gci -
selhiebe nicht gerade wählerisch und er haut rechts.
und links nm sich. Es ist nicht Empfindlichkeit , die
uns sagen läßt , daß «r bei seiner individuellen Ein¬
stellung , die alles Parteimäßige oerchirft , oft höchst
ungerecht wirb und beweist , daß er der Arbeiter¬
bewegung und vielfach auch ihren Menschen ver¬
ständnislos gegenübersteht . In seinem Temperament
läßt « r sich mitunter zu einem Sarkasmus verleiten ,
der Harg «fühst verrät . • —r .

„ Moskau glaubt nicht an Tränen . " Ein Pariser
Roman . Bon Ilja Ehren bürg . Malik - Berlag
Berlin . Preis 5. 20 Mk. , geb . 4. 80 Mk . Schon in

c' iiigen s «iner früheren Romane hat Ilja Ehrenburg
Paris als den Schauplatz vou Teilen der Handlung
erwählt . Immer hat er von diesem Paris Bilder

entworfen , die zu der in manchen Köpfen noch immer

vorhandenen Vorstellung wenig passen wollten . Er ,
der seit einem Jahrzehnt in Paris lebend « Russe ,
har sich durch die blendende - Fassade - nicht täuschen

lassen , er kennt di « sozialen Ätachiseitrn der franzö¬
sischen Weltstadt, , die . lange genug in der zusammen¬
brechenden Welt des Kapitalismus ein « Art Idylle
vortäuscht «. In seinem neuesten Buche , das wohl
kaum als Roman anzusprechen ist , vollzieht er «ine

Abrechnung mit dieser Stadt und ihrer glättenden
Außenseite . Ort des Geschehens ist ein miserables
„Hotel Montblanc " , eine Arche Noah , wie « s von

Ehrenburg benannt wird . In diesem Vorstadchotel
haben ein « Anzahl schiffbrüchiger Menschen ans aller "

Herren Länder Zuflucht gefunden , hier leben sie ihr
trostloses , kümmerliches Dasein , Nkeuschen , chcht
eigentliche Bösewichte , doch angefault , stets von der

Hoffnung getrieben , vorwärts und aufwärts zu kom¬

men . Doch di « Kris « zieht ihre Kreist auch bis nach
Paris und läßt die Illusionen der Unglücklichen , di «

sich m dieser Netnen Welk zusämmengdfünden haben ,
in Hunger und Hoffnungslosigkeit aufgehen . Von

den vielen Gestalten , die durch das Buch hindurch -
gehen , entpuppen sich nur zwei als anständig : . ein

junger russischer Maler und sein « französische Ge -
liebst . . Nach Ablauf des . Jahres , das dem Maler als
Studienurlaub gewährt worden war, , nimmt er von

stiner Geliebten , mit den Worten Abschied : ,Meinen
ist unnütz , Ami « marie , Moskau glaubt nicht an Trä¬

nen . . . Leben muß man , nicht weinen , dann glaubt
auch -der Ungläubig «, Moskau liebt Klarheit in allen

Dingen . Durch Tränen läßt es sich nicht erweichen .
Jung ist es , grausam , aber im Rechts Jetzt ist . nicht
Zelt zu weinen . " Gegenüber dem Morast , den der

Tichstr schildert , hat er « s nicht gerade schwer ,
Totojetrußland in strahlendem Lichte als Vision auf -
rauchen zu lasst ». Jedenfalls ist das Buch wie all :

Bücher Ilja Cbrcnburgs glänzend geschrieben , jede
der Gestalten , die er vor uns hmstellt , meisterhaft
charakterisiert . —r .

PttAG £ K ZEITUNG

RahrungsmIttel ' Aktion für stellenlose
Pr . vatangestellte

Das Kuratorium für stellenlos « Privat -

qngestellst in Prag II - , Junginannova 29, gebt

bekannt , daß es an stellenlose Privatangestellte

Nahrungsmittel zur Verteilung bringt , Mitt¬

woch , den 21 . Dezember werden dies « . Lebens¬

mittel von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach -

mittags im Vortragssaal des Einheitsverbandes

der Privatangrstellten Prag II . , Jungmenmvva
29 ( Hof) auSgsgeben . Dl « Bewerber ' ötüssörî ffch
mit einer Bestatigung der kostenloseu
Stellenvermittlung des EinheitSver -
bandes der Privatangestellten Prag II . , Hybern -

skü 7/II emstveisen .

Die Verhältnisse in der Landesgebäranstalt
haben sich, wi « wir hören , in mehreren Dingen
zum Besseren gewendet . Nun bleiben aber ünmer

noch die Suppen , die welche werden sollen , die

leidige Milchfrage , die Frage der Semmeln , z. B. ,
dst wirklich besser sein könnten ; und schließlich :
man geb « den Geburtsassistentinnen , z. B. in

K r ö geschulte Pflegerinnen und der Anstalt
überhaupt Hausarbeits - Hilfskräfte bei , damit die

Geburts - Assistentinnen sich den Wöchnerinnen
widmen können ! K. B.

Kunst und Wissen

Erfolg des Buriantheaters . Frei nach Motiven

von Lesterreicher und Hirschfeld hat sich Burian ein

Stück schreiben lassen , das unstr dem Namen , „Koz-
derka verrät alles " ein großer Schlager geworden ist .

Schon lange hat man den begabtesten der tschechi¬
schen Schauspieler nicht so in großer Form gesehen ,
wst diesmal ; er spielt einen Detektiv , der hinter
alles kommt , was ohnehin schon klar ist . Er soll ein

Pärchen überwachen und bringt zwei rtcue Pärchen

zusammen , er amtiert im Schlafcoups ebenso wie

in einem Pensionat mit gleicher Ruhe und Drastik .
Prags Humor scheint in diesem Mann verkörpert .
Er schafft «ine lebenswahre Figur , eine ungewöhn¬
lich « Inkarnation vorlauten Kleinbürgertums , über

das er selbst am besten lacht , er malt realistisches
Milieu und weiß es gleich in der nächsten Minute

so zu karikieren , daß « in übervolles,Haus nicht aus

dem Lachen heiauskommt . Dabei zeigt er direkt «

Barietskunststücke und eine Tenorstinmre , um di « ihn
mancher Sänger beeiden würde . Sehr gut assi¬
stieren ihm diesmal die hübsche Rosulkova , bie vom

„Befreist » Theater " kommt und " sein FilmPattMr
Pistök sowie älegl . Auch Architekt Ritstrshaiu
zeichnet sich diesmal durch geschmackvoll «. Bauten aus ,

so daß dieses Bolkstheater mit Recht Beachtung
verdient . —toi - —

Reger - Abend der Deutschen . Musikakademie ,
Montag , den 19. d. M. , pünktlich 8 Uhr abends

in der „ Urania " . Am Programm u. a. Duette für
zwei Singstimmen , Du « tst für zwei Violinen , Stücke

für Klavier zu vier Händen , di « „ Suite im alten

Stil " und die „Flöteuserenade " in D- Dur .

Wochenspielplau des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag , halb 3 Uhr : Vorstellung - der Deutsch¬

demokratischen Freiheitsparsti ; halb 8 Uhr : „ I m

weißen R äß l ". — Montag , halb 8 Uhr : „ RI -

g » l e t . ko/ . ' IVankbeamstit ' ■ I . und II ) . ' . . Dienstags
8 Ühr : fllegsftde Holländ ' « ? : ( Radio ?
Ueberlragung ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Die

Entführung aus dem Serail " . — Freitag :
Gsschlossen . — Samstag : Geschlossen . — Sonntag ,
nachmittags : Jugendvorstellung : . „ Im Weißen
Rößl " ; abends : „ Hoffmanns Erzählun -
g e n" , — Montag , nachmittags : Jugerrdvorstellung :
„ Dreimal Offenbach " ; abends : „ Wenn die
kleinen Veilchen blühn " .

Wocheyspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
8 Uhr : „ D r e i m a l O f f e n b a ch" ; 8 Uhr „ Bar¬
geld lacht " . — Montag , 8 Uhr : „ Vor Son¬

nenuntergang " . — Dienstag , 8 Uhr : „ Ich
habe einen Engel geheiratet " . — Mitt¬

woch , 7 Uhr : Jngenüvorstellung : . „ Essig und
O« l " . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Bargeld lacht "
— Freitag , 8 Uhr : „ V a r g e l. h. l a ch l " ( Kulturver¬
bandsfreunde ) . — Samstag : Geschlossen . — Sonn¬

tag , nachmittags : „B' ä ' tig "eld ' lacht " ; " MndS :
„ Der Geist « rzug " . — Montag , nachmittags : .
„ Ich habe einen Engel geheiratet " ;
ab « nds : „ Der Geisterzug ^ .

Vor- ragp nnü Veransiaitanoen
Abenteuer in Asien . Egon Erwin Kisch hat vor

voflcnr großen Luzernäsaal über seine ReRceindrücke
aus d « m asiatischen Rußland und China gesprochen ;
seine Ausführungen halben gefallen , er war ber erste
der prominenten rasenden Reporter , der, » am Vor -

tragstifch in Prag nicht enttäuscht hat . . Besonders
haben seine Enthüllungen der intperialistischen Poli¬
tik in China instrejsiert und dann di « aus seinen
bekannten Büchern ' zitterten Schttderimgen der

Unstrdrückurtg chinefischcr Kulis und der unmensch¬
lichen , von England - direkt geforderten Klassenjustiz
gegen das chinesische Proletariat . Gellang es dem

Redner ein neues , mindestens von den offiziellen
Versionen verschiedenes Bild Chinas und Japans
; ü eütwerfen so waren seine Ausführungen über

Rußland weniger interessant , vstk zu sehr im Sttl

offizieller ^ Parteipropaganda gehalten ; ' das sollte
heute schon vermieden werden , weil - sich darüber

hinaus wohl viel Besseres über Rußland sagen läßt
—toi —

elegantes

Georsettekleid
mit Hochmodepelerine

komplett Ians

198 -

auch nach Maß
in eigener Werkstatt .

3indrisskä 2 0 -

Der Film

Anton Speiet , der Scharfschütze « \

Der sechste Film mit Vlasta Bur . ian ist
einer der schstchststen , obwohl man diesmal einen

neuen Regisseur versucht hat ; man hat das aus vie¬

len Bühnen gespielte Stück „ Schneider Wippet " ( das
im Buriantheater unstr dem Namen „ Sie haben

mich schon " gespielt wurde ) sozusagen verjüngt , miau

stilt mit , daß Josef Neuberg alles geschaffen
hat und produziert sich mit dem seichtesten , ödesten

'
Dialog , der überhaupt denkbar • ist . Das deutsche

Publikum kann an diesen empörenden Mißgriffen

nicht achtlos vorüberychen : wirs , doch ' die Einfuhr
um dieser Produktion willen eingedämml , um einer

Gruppe von Kapitalisstn willen , die . von Mal . zu
Mal mehr beweisen, , daß sie . mit Kultur überhaupt
nichts mehr ru tun habe ». Kann ' man sich im Fttm

das tschechische Boll anders Vorsstllen als bei ' Bi' er
und Speckknödeln ? Wir jedenfalls werden immer

wieder von dieser Neuigkeit überrascht ; Schmerbauch
und Schwarzbicr sind der äußere Rahmen , Witze ans

den Wirtslhaüsrwbriken der Landzeitungett der inner «.

Apeler oder ' Wippe ! möchte «inen,Oxdx ! n als - Scharf -
sthühestzM ^en üttd da ihm die veituita - der Bürger¬

wehr solches Glück rNißgönnr/ . ' kÄNdiMf er . Sein «

Majestät ; aus diesen ! aktuellen und - rstue . » Anlaß
kommt ' s zum Prozeß und Lpelec soll sitzen . Wieder

greift d«r originelle Szenarist ein : sein G. Hilfe soll

für ihn sitzen, geh : aber lieber auf den Ruuinielplatz
und engagiert einen Stromer äls Stellvertreter . Tex

stirbt im Arrest und nun muß äpelec als sein eigener
Bruder auslreten und mit seiner eigenen Frau «ine

eigen , neue Ehe «ingehen .
Geriet wird viel , alle 50 Meter schein ! ver¬

tragsmäßig ein Schlagerwitz fällig zu sein , weshalb

sich Burian , den wir ununterbrochen sehen , zu grüß «
str A»streng »n- g gezwungen sieht . Trotzdem geht
alles einfallslos vor sich, ohne Sinn für Grotesk¬

wirkung , ohne Bildhumor ; man kann - eben Theastr
nicht einfach Photographstrcn uzch vor dem Miß¬

erfolg schützt in diesem ' Fall aüch kein " Regisseur , der

durch Großaufnahmen ' shnibolisieren " iulir . Man

muß sich mit Recht fragen : müssen sich Regisseure
mit Begabung , hier . Mac Frik , zu iolckstin Miß¬
brauch des Pnblikums hcrgebcrt ? . Di « Musik stammt
von BeneS , ist schnell hingrsch ' injert , farblos un- d

gleichfalls «in Opfer der Produktion , di « Verstand
Und Können durch Tenrpo ersetzen will . Gespielt
wirb von Burian mit viel Tchnperamem . und Kö»- -

nen , . ebenso von PI acht . «; d«. r Rest ,ist elendste
Schmiere , die faden Bauten des immer wiederkeh -
rendcn Arch . Ritterhain ^miteiiigeschlcsstn Sogar
das Prcmierenpubliknrn hat ntzr . ganz selten applau¬
diert ; " aber her Staat unstrstützt u' «. ' . : «) mit Kontin -

aentscheincn uiid verbietet fremden Knlttirfikmcn ch! «
Einfuhr . Natürlich nur im Volljintercsse ! .

Mitteiiuugen aub vem Pnüutum .

Ein schönes Buch , das beste Weihnachtsgeschenk !

Die altbewährte Buch- und Kilnsthaudlung Andr « ,

Prag , Havirska 8, Palais Pöaha , bietet ' alle Vor¬

teile zu günstigeni Weihnachtseinkauf . Riesenans -

wahl , billigste Preise und^ solideste Bedienung Für

jede Art der Geschmacksrichtung ist vorgesorgt . 1811

Verbreitet bie Arbeiteroresie .

CrnahruriQ Ist die SkuxoLtaoe
toSesimdheit uni
uas Fundament ftir richiioe £käh . FunQ
ist Diam Sch &kokdß, ■u^eilsieclie
teten,TW - iuii AufbaiLsfofre enthält !

SieastU » » « « » — Wlstl « « « - tz » « r — «ier - nrwottltch «, tte »aNr«r - Dr «ar » SU « » » , gra , — Druck: . ttol «- «. - » ft , getnm ^ « s Buchsruck. Vra « - Ft , » « Druck »e«utw»ttllch ^ Oll »

X — Di» ReUuna»mattanf,antatui ®uöe »»» »e, Poft - «. rtt - ,raphendn «Ni« mit « da » » i ir soo/VUNWo d- wlln «, - DrjuaNcdiu «- «, »»: Sei Zustrlun « in « e>0ll« ibti d « durch di- Po » ' «oa - Nlch « >«: »Urnlladrllch U UL—,
***** U U WS,—. — Jul - aur u « a Int i « if dtltW dtiochutt , «et ittau CiattoteMacs Puitnachio » - »ückftettua , w» « - mttkrwi « « MV « « M «iaienbusg kt Ktumtmatlta .



Seite 8. Sonntag . 18 . Dezember 1932 Nr . - . i »8

Wei finaifi ts ~ Werft auf
mit 2O° lo Jia { Al aß

STIBÄNSKY , Hybernskä
Herren - u . Knabenkleidung jeder Art , Hüte , Wäsche , Modewaren

! Heule von 10 —18 Uhr geöffnet I

Sport * Spiel * Körperplleoe

»!

Aus der Partei

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Montag , den 19. Dezember , im Karolinum Promo¬

tion des Genossen Erich R o u b i t s ch e k. Die Mit¬

glieder werden ersucht , zu dieser Pronwtion zu er¬

scheinen .

Verlanget
überall

Selchwaren der Pa . HEG Neu - « Cie. . PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

Internationale Weltkamvlregeln
Mr den Wintersport .

Der Wintersportsachausschuß der Sozialistischen
Arbeitersport - International « ( SASJ . ) hat im Früh¬
jahr 1982 die internationalen ' Wettkampfregeln den

neuzeitlichen Verhältnissen angepaßt . Der

Slalomlauf fft international zng « las¬
se n worden . Für di « kombinierten ( zusammen¬
gesetzten) Läufe wurden neue Berechnungstabellen be¬

schlossen. Ms kombinierte Läufe können in Zukunft
ausgeschrieben werden : Langlauf 15 Km . und

Sprunglauf , Abfahrtslauf 8 Km . und Sprunglauf ,
Slalom - und Abfahrtslauf , Lang - , Abfahrts - und

Sprunglauf . Der Absahrtslauf bis 8 Km . ist auch
als Einzelwettkampf zulässig . Dauerläufe als

Mannschaftswettkämpfe wurden abgelehnt . Di «

Höchstgrenze für Frauenläufe wurde von

1V auf 5 Km . herabgesetzt . Die von Oester -
reich vorgcschlagenen Regeln für Eisschießen
sind in die international « Wettkampfordnung aus¬
genommen worden . Jnternationiwle Wettkämpfe im

Sprunglauf dürfen künftig nur auf Sprungschanzen
ausgetragen werden , di « von den Landesverbänden
genehmigt worden sind .

« erlangen Sie in leder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER & Cie . . PILSEN

VOLKS

WW

haben sich 3 6 Mannschaften gemeldet , das

sind neun mehr als in der vergangenen Saison . Die

bürgerliche Eishockeybewegung Wiens steht in

ihrer Entwicklung noch dort , wo sie vor fünf
Jahren war .

Das Wintersportprogramm der öster¬
reichischen Arbeitevsportler sieht an großen Veran¬

staltungen vor : Meisterschaften des 17. Krei -
ies ( Wien , Niederösterreich , Burgenland , Steiermark ,
Kärnten ) im Springen und Laufen am . 21 . und
22. Jänner in Traisen ; am 29. Jänner W ie -

nerLang - und Sprunglaufmeister -
schaften ; am 19. Feber ein international
lps Skispringen von der Kobenzlschanze
im Wiener Wald ; am 12. März gemeinsam mit den
Naturfreunden Abfahrts - und Slalomlauf
vom Schneeberg ( Rax) .

Lrivattunren
'

besuchende Personen kön¬

nen mit leich ' verkäuflichem
Bedarfsartikel ständ . Ver¬

dienst erzielen . Anfragen
an Fabrik Stern , Brünn
Nr . 14. Adresse genau be¬

achten ! 1835

Sportasterlei ans Oesterreich .
Das Schiedsrichterkollegium des bürgerli » 1

ch « n steirischen Fußballverbandes hat beschlossen ,
daß Mitglieder des Kollegiums nur dann

Spiel « leiten dürfen , wenn mindestens
sechs uniformiert « Polizei beamt « auf

dem Platz , sind. Es vergeht , nämlich in <Z t ä z kein

Spieltag , an dem nicht mindesten » «in Schiedsrichter
verprügelt wird .

In der Öberösterreichischen Hauptstadt Linz
rief die sozialdemokratische Stadtverwaltung da § '

erste Stadtamt für Leibesübungen in

Oesterreich ins Leben . Den Christlichsozialen
paßt di « Tätigkeit des Stadt . amtes ganz und gar

nicht . Mehr Klöster und Kirchen sind ihnen lieber

als schöne , weit « und modern « Turnhallen . Darum

beantragten sie beim Gemcinderat die Auflösung des

Stadtamtes . Der Antrag wurde von den Sozial¬
demokraten glatt abgelchnt .

Di « Eishockeybewegung der Arbeiter .

sportler in Wien macht trotz Fehlen einer eigenen
Kunsteisbahn weiter gute Fortschritt «. Für die Aus¬

tragung der Eishockeymeisterschaft 1932/33

9Rtin Heber Wann

Bat für mW
di « „ nnju . tieoene * das
Wochenblatt der Frau

veftemr
Gnzeln 60 Heller m jeder
Tratik erhältlich . — Vierteljahrs¬
preis *mit Poftzufendung KL 7 50.

Verwaltung Prag II . Nekazanka 18.

Nlfldlungen der „ Urania “
Heut « , halb 11 Uhr : „ Das arm « Mädel " ,

heimischer Tonfilm . Deutsch « Faffung . Letz' ie Vor¬

führung : morgen , Montag , viertel 9 Uhr. 2 —6 K.

„ Schülerabend " : Konzert der „ Deutschen
M u s i k a k a d e m i e" . Morgen , Montag , 8 Uhr .

„ Frau Holle " , Filmmärchen . Vielfachen Wün -

scheu entsprechend wird der Kindernachmittag Mitt¬

woch , 21. , 3 Uhr wiederholt . Mit dem ' „Lustigen
Beiprogramm ' und der „ Kleinen WeihnachtSszenc " ,
erzählt von der Märchentante . 2 —5 K.

•

Wran - Urania Kino .

/ „ Ronny " , Tonfilmoperett «. Willy Fritsch —

Käthe v. Ragy . Regie : Reinh . Schünzel . Wra n -

Urania - K i n o. Heut « 2, 4, 6 und oicriel 9 Uhr.

Kleine Preise : 2 —6 K.

eine wunderbare tropische Pflanze , von der man einen
wohlschmeckenden Tee auf einfache Art zubereitet ,
bringt ihnen Erleichterung , Lebensfriscbe und Ge ¬
sundheit , sie scheidet die Harnsäuregifte aus und ver ¬
bätet deren neuerliche Ansammlung im Körper .

Tausende begeisterte Dankschreiben aus allen
Gegenden haben wir in kurzer Zeit ' bekommen und
viele bekannte Ärzte haben sich bereits lobend über
die Wirkung des HERVEA ( Diätetikum ) ausgesprochen .

Einige notariell bestätigte Urteile aus dem Publikum :
Frau M. RüziCka in Cbocerady schreibt :

Leide schon einige Jahre an Rheumatismus und war
einigemal ohne Erfolg in Bädern . Vor kurzem las
ich Ihre Anzeige über HERVEA , kaufte mir den Tee
und nach Gebrauch konnte ich feststellen , daß die
Schmerzen nacbließeu und nach kurzem Gebrauch voll ¬
kommen verschwanden . Jetzt trinke ich den Tee
regelmäßig zweimal täglich , fühle keine Schmerzen
und bin ihnen wirklich dankbar , daß Sie mich von
meinen furchtbaren Schmerzen befreiten .
Eraii L. 8. in Prag , Backmaöskä 12, schreibt :

Der Tee ist angenehm zu trinken und ich fühle
mich täglich wohier und frischer .
Herr F. Ordelt in Weißk ’ rcben schreibt :

Den Tee habe ich erhalten und fühle bereits ein «
große Besserung nach dem ersten Paket
Herr . U. K. io Prag XL, Havlfökova 6. schreibt :

Nach dreitägigem Gebrauch von HERVEA kam
ich den Erfolg nicht gequg loben , es ist einfach eine .
Überraschung . Massieren , Pflaster usw. hatten keinen Erfolg , ich kann AUS VOLLSTER
ÜBERZEUGUNG SAGEN , DASS ICH BEREITS NACH EINEM PAKET HERVEA DURCH¬
DRINGENDEN ERFOLG verspüre . Meine Frau hatte Verstopfung , sie trinkt den Fee
ebenfalls mit bestem Erfolg . HERVEA ist einfach ein Unikum . .

So lauten die Urteile , die uns in den letzten Tagen von begeisterten HERVEa -
Trinkern zugekommen sind .

Wollen Sie jetzt nicht auch einen Versuch machen , um sich -vo. i den quälenden
Leiden zv befreien ?' '

Wir geben ihnen die Möglichkeit eines Versuches , ohne daß Ihnen irgendwelche Kosten
entstehen . Schreiben Sie unk noch heute , hieben ' 8ib ddn Gratiskupon an und wir
schicken Ihnen vollkommen umsonst eine kleine Menge Tee. damit Sic sich vou dessen
vorzüglichen Wirkungen selbst überzeugen können . Es kostet Sie nichts und Sie werden
es nie bereuen . 1832

H. J. Leo, Vegetabiiiengroßbaudiung , London
In der Tschechoslowakischen Republik Gratismuster nur bei *

BRAUNERS APOTHEKE ZUM WEISSEN LÖWEN . PRAG II. PHkopy 12.

Alle Rheumatiker
müssen diese Anzeige unbedingt Im eigenen

Interesse lesen

HERVEA

HEINRICH MANN

Liu ernstes Leben
ROMAN / 1. —12. Tetrend

Ganzleinen KL 59 . 50

JOHN 6ALSWORTH ?

VlüHenüe wilönis
DEIMEUESTE ROMAN DES N OB? IPxEISTRAGERS

Deutsch von Leon Schallt
Kartoniert KB 35 . 70

Halbleinen KB 46. 75 , Ganzleinen KB 55 . 25

ROBERT NEUMANN

Unter falscher Flagge
NEUE PARODIEN
1. —12. Tausend

Kartoniert KL 32 . 30 , Ganzleinen KL 40 . 80

FRIEDRICH TORBER «

- unü glauben ,
es wäre 5ie Liebe . . .

EIN ROMAN UNTER JUNGEN M6N . CHEN

Ganzleinen <L 57 . 80

Der

Volks -
vrelim

Oie ganze Tierwelt ie

einem Band mit 59

teils iarbigenBildtalein

Kc 66 " °

BUCHHANDLUNG

Präs U

Bis 7 Uhr

abends

geöffnet

Havfrskä ul . 3 — Palais „ Praha *
zwischen Graben und StSndeiheater .

Wir laden

zur Besicht¬

igung

unseres

Weihnachts¬

lagers ein

PI0288

Der Erfolg des Winfer »

30SEPH ROTH

RADETZKY
HARSCH

Leinen Kfi 57*80 .

Dieser Roman klingt wie ein alles Lied
Vielleicht ist nie eine süßere Melodie
in der deutschen Geschichte gesungen
worden . Tdf/fdr Rundschau .

Die Menschen leben wirklich , und ihre
Schicksale begleiten uns noch lange .

Kreuzzeitung , Berlin .

Fflr die Jugend :

STRAUSS :

„ Auf gefahrvollem Flug “
Ks gibt wenig Erzählungen für unsere Jungen ,
die in jeder Weise den Anforderungen der
Leser so . gerecht werden , wie dieser kühne ,
verwegene Flug Ober Länder und Meere . Baku ,
die schwarze Stadt , der Himalaja , die tibetani¬
sche Hochebene , der Golk von Bengalen , die
berüchtigten Andamaneninseln , die namenlose
Insel fm ostindischen Archipel sind Brenn¬
punkte reichen Erlebens und spannender Aben¬
teuer . Dazwischen streikt der Erzähler in gemtli -
Iich em Plauderton alle möglichen Wissens *-
gebiete und gibt interessante Einblicke in die

Wunderwalt der Natur .
Groß - Oktav - Format mü 6 farbigen Bildern ,
25 Textilillustrationen , holzfreies Papier .

Rir nur KC 24 ’ -

Ein Ruhmesblatt
in ter Ueschichie der Polartorsohung . . . .

schreibt Professor Dr. Albrecht i *enek über

Alfred Wegeners
letzte Grönlandfahrt
Die Erlebnisse der deutschen Grönland - Expedi¬
tion WoO/31. Herausceseben , von Else Wegener .
Mit 3 Rundbildern , 122 Abbildungen in Buch - u
Kupfertiefdruck , 11 Karten , Grundrissen und
üeberaichten Geheftet KL 56*90, Leinen KL 68' —.

Weitere Heuerscheinungen :

Sven Fedin
Jerol , die Kaiserstadt
Mit einem Lageplan und 78 Abbildungen in
Buch - und Kupfertiefdruck . Geheftet Ki 57*80
Leinen Kc 70. 5b. Da* neueste Werk Sven Hedins .

C. Leonard Woolley
Mit Hacke und Spaten
Die Erschließung versunkener Kulturen . Mit
46 Abbildungen und Rissen . Geheftet Kc 85*70,

Leinen KL 45*05.
Bin Gegenstück zu dem vielgekauften Werk

des Verfassers wUr und die Sintflut ".

Bebiidette Piotjuhia kostenlos und unvetkindlich.

f . A. BROCKHAUS/LEIPZIG

1500 Rezepte

490 Selten

Kochbuch

der deutschen

Prager Kochschule
13. Auflage

in edidnem Gosdienkband mif buntem

3 <hutium » d >las

KL SS «
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